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Pieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumtratious-preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 295, 


Deutſcher Reichstag. 
30. Plenarſitzung. 
Montag, den 14. Dezember. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Ubr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Delbrück, v. Stoſch, v. Voigts⸗Rheetz, Dr. Ste⸗ 
phan, Dr Friedberg, v. Faber u. A. 
Tagesordnung J.: Erſte und zweite B>ra- 
thung der Konvention zwiſchen Deutſchland und 
Rußland über die Regulirung von Hinterlaſſen⸗ 
ſchaften. 
118 ie Konvention beſtimmt, daß im Falle 
des Todes von Angebörigen des einen Landes, 
die im andern ſich bleibend oder blo als Reiſende 
aufhal en, die Behörde des Ortes, wo der Tod 
erfolgt iſt, verpflichtet ſein fol, die geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Maßregeln zur Sicherung des Mobiliar⸗ 
wie des Immobiliarnachlaſſes zu treffen, und 
zwar gemeinſchaftlich mit den Konſularbeamten 
des Landes, dem der Verſtorbene angehörte. 
Abg. Dr. Römer (Württemberg) bemängelt 
den Vertrag inſofern, als in demſelben die Rechte 
der enſularvert eter unbegrenzt aufgeſtellt ſeien. 
Dräſident Dr. Friedberg erwiedert darauf, 
9s nach Lage der Sache nothwendig geweſen, 
io allgemeine Befugniſſe feſtzuſetzen, um mit dem 
Vertrage iu allen Fällen operiren zu können. 
Redner verweiſt dabei auf die große Wichtigkeit 
des vorliegenden Vertrages namentlich ſchon mit 
Rückſicht darauf, daß eine fo große Anzahl Deut⸗ 
ſcher in Rußland ſich aufhalte, die verbündeten 
Regierungen erblicken deshalb auch in dieſem 
Vertrage einen großen Fortſchritt in der Ent 
wickelung des internationalen Verkehrs und ſei 
der Vertrag von dieſem Geſichtspunkte aus auch 
alö.n großer politiſcher Akt zu bezeichnen. — 
4° Dr. Frühauf ſpricht den verbündeten Re⸗ 


Rn gierungen für das Zuſtandekommen dieſes Ver⸗ 


ſrages ſeinen Dank aus, obgleich er nicht die 
* 5 Schwierigkeiten verkennen könne, die der 
Ausführung deſſelben in dem weiten ruſſiſchen 
Reiche entgegenſtänden. — Nachdem ſodann noch 
Abg. Dr. Bähr (Caſſel) einige juriſtiſche Beden 
ken geltend gemacht, wird die erſte Leſung ge⸗ 
sölchen. In der zweiten Berathung wird ſo⸗ 
dann der Vertrag unverändert genehmigt 
II. Erſte und zweite Berathung des Addi⸗ 
tional⸗Artikels zu dem am 26. März 1863 
zwiſchen dem Nord⸗Bunde und Be gien abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage betreffend den gegenſeitigen 
Austauſch von kleinen Packeten u. Geldſendungen. 
Derſelbe wird ohne Debatte genehmigt. 
Il Fortſetzung der Etatberathung. a. All⸗ 
gemeiner Penſionsfonds. 
Fortdauernde Ausgaben 25,370,512 Ag 
(2, 213.882 % mehr wie 1874); Einnahme 
10,776 — Der Etat wird ohne Debatte 
genehmigt 
d. Rayon⸗ und Entſchädigungsrenten. 
Faortdauernde Ausgaben 25040 l — 
Dieſelben werden ohne Debatte genehmigt. 
c. Verwaltun des Reichsheeres. 
Einmalige Ausgabe (Kap. 6 Tit. 1—5) 
38 109,300 Ar Einnahme (Außerordentliche 
Zuſchüſſe). a Aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
Hoften-Entibädigung 16, 250.300 b. a 6 
dem Reichs⸗Feſtungsbaufonds 21,759,000 „Ar 
— Die Budgerkommiſſon beantragt dagegen von 
den einmaligen Ausgaben die folgenden Poſiti⸗ 
onen a. zum Bau einer Dampfmühle beim Pro⸗ 
viantamt in Berlin 90,000 Mr b. zum Nuu⸗ 
bau eines Getreide- und eines Mehlthurmes in 
Leipzig 150,000 . e. zum Neubau einer 
Garniſonkirche in Breslau | Rate 300,000 
d. desgl. in Neiſſe 1 Rate 220,000 A nicht 
zu bewilligen und ſonach zuf. 765,000 Ar zu 
ſtreich en 
R. C. Generalmajor v. Boigts⸗Rhetz bittet 
den Antrag der Commiſſion bezüglich der Poſi 
tionen c. und d. abzulehnen die Forderungen 
der Regierung mit dem Bedürfniß rechtfer⸗ 
tigend. 
Abg. Frhr. v. Hoverbeck. Ich bin kein 
Freund von beſonderen Gottesdienſten für die 
Soldaten und wünſche namentlich nicht, daß ſie 
um Gottesdienſte kommandirt werden. Ein 
Folder Gedanke widerspricht der Auffaſſung, daß 
jeder Gottesdieuſt aus dem Innern des Menſchen 
hervorgehen ſoll und deshalb kann ich eine ſolche 
roße Ausgabe für den Zweck nicht rechtfertigen. 
die kommt no daß ein 5 — Theil von 
daten noch nicht einmal Kaſernen hat, und 


ut 


| 


daß ehe man an den Kirchenbau denke, erſt Ka⸗ 
ſernements werde herſtellen müſſen. 

General v. Voigts⸗Rhetz: Ueber die Frage 
der Commandirung der Soldaten in die Kirche 
kann man verſchied. Meinung ſein, jedenfalls wird 
nothwendig ſein, auch wenn die Soldaten frei⸗ 
willig den Gottesdienſt beſuchen wollten, ihnen 
die Kirche anzuweiſen, 
haben — a 

Abg. Richter (Hagen) tritt den Ausführnn⸗ 
gen Hoverbecks bei und bemerkt noch ſeinerſeits, 
daß gegenwürtig 85,000 Mann in Preußen ſich 
ohne Kaſernement befinden. 

Die Poſition o (zum Bau der Kirche in 
Breslau) wird hierauf geſtrichen. 

Zu Poſition d (um Bau der Kirche 
Neiſſe) nimmt das Wort Abg. Dr. Friedenthal 
um auf die Nothwendigkeit des Kirchbaues da⸗ 
ſelbſt hinzuweiſen indem er ausführt, daß die 


Verhältniſſe in Neiſſe ganz anders liegen als in 


Breslau. — 

Abg Miquel würde die Poſition bewilligen, 
wenn vachgewieſen wäre, daß auf andere Weiſe 
der Gottesdienſt für die Garniſon ſich nicht her⸗ 
ſtellen laſſe, oder es nicht angänglich ſei, ein 
größeres Gotteshaus für Civil⸗ und Militair 
herzuſtellen. Da die Sache noch nicht fo klar 
liege, ſo müſſe er auch gegen die Bewilligung 
dieſer Poſition ſtimmen. — 

Die Pofition d. wird hierauf mit größerer 
Majorität abgelehnt, alle übrigen Poſitionen 
werden dagegen unverkürzt bewilligt. 

d. Erſtattung an die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres. 

Einmalige Ausgaben an Preußen 648,000 
Az, an Sachſen 46,350 . an Württemberg 
46,350 Ar, und an Bayern 92,700 A., zus 
jammen 833,400 Ar. — Dieſelben werden auß 
10 3 der Commiſſion vom Haufe abge⸗ 
ehnt. 

IV. Zweite Berathuug des Etats der Ma⸗ 
rineverwaltung in Verbindung mit der zweiten Be⸗ 
rathung des Gejegentwurfs betreffend die deutſche 
Seewarte. 

Fortdauernde Ausgaben 18,596,186 A., 
einmalige Ausgaben 11,138,302 , Einnahmen 
133,650 Ar. 

Tit 1—7 der fortl. Ausgaben werden ohne 
erhebliche Debatte bewilligt. 

Bei Tit. 8 beantragt die Commiſſion zu⸗ 
nächſt a beim Seebataillon eine Solderhöhung 
für die Spielleute, Seeſoldaten Oekonomiehand⸗ 
werker in Höhe von zuſammen 14364 , und 
b. desgleichen bei der Seeartillerie⸗Abtheilung in 
Höhe von 6156 Mark eintreten zu laſſen. ie 
bei demſelben Titel, ſowie bei den folgenden 
Titeln für die Vermehrung der Seeartillerie um 
5 Kompagnien in Anſatz gebrachten Mehrkoſten 
aber zu ſtreichen. 

Der Referent Abg. Rickert führt aus, daß 
die Commiſſion die Abſetzung dieſer Poſitionen 
deshalb beantragt habe, weil ſie überhaupt gegen 
das Inſtitut der See⸗Artillerie⸗Abtheilung in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Form ſei und ſie der Regie⸗ 
rung überhaupt zur Erwägung anheimgeben 
wollte, ob die See⸗Artillerie nicht ganz abzu⸗ 
ſchaffen jet. 

»Marineminiſter v. Stoſch gegen die Ab⸗ 
ſetzung und macht das drin gende Bedürfniß für 
die Vermehrung der Seeartilerie geltend. 

Das Haus beſchließt dem Antrag der Com⸗ 
miſſion gemäß. 

Bei Tit. 9 Nr. 5. Ausgaben für den 
Schiffsdienſt, ſowie für Inſtandhaltung und Re⸗ 
paratur der Schiffe während der Indienſtſtellung 
werden auf den Antrag der Commiſſion 157,518 
Ag abgeſetzt und ſonach nur 1,157,862 „gr 
bewilligt. 

Bei Titel 10 werden außer den Mehrkoſten 
für die Seeartillerie (Schiffsverpflegung 160,000 
Ar) auf den Antrag des Abg. Dohrn, 10,395 
Ar Rationsgelder für die Matroſen, Offiziere 
abgejept troß des Widerſpruchs des Marinemi⸗ 
niſiers v. Stoſch, der dieſe Pofition dringend zur 
Genehmigung empfichlt. 

Bei Tit. 22 wüufht Abg. Dohrn eine au⸗ 
thentiſche Mittheilung über die Verhältniſſe in 
der Binnenjahde. — Marineminiſter v. Stoſch 
ermidert, daß in den letzten Jahren die Bewoh⸗ 
ner des Haupt⸗Jahdebeckens durch Ausbauten von 
Buhnen de mözlichſt viel Terrain zu gewinnen 
geſucht, indem ſie die unſchwemmuugen von Bo⸗ 
den unterftüten, Die verb. Regierungen hätten 
es deshalb für ihre Pflicht gehalten, der Sache 
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wo ſie hinzugehen 
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näher zu treten und die mit der oldenburgiſchen 
Regierung deshalb angeknüpften Verhandlungen 
zu dem Reſultate geführt, daß der status quo 
aufrecht zu erhalten ſei. 

Bei Tit 23 Beſoldungen der Kommandan⸗ 
ten ꝛc wird auf den Antrag der Commiſſion 
als künftig wegfallend bezeichnet. 

Bei Tit. 25 (Insgemein) werden 450,000 
Ar u technifchen Verſuchen abgeſetzt. 

Bei Tit. 28 (Deutſche Seewarte) 74,800 
Ag) wird der Geſetzentwurf über die Einrichtung 
derſelben mit zur Discuſſion geſtellt — 8. 1 
Die Vorlage wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen. Derſelbe lautet; „Unter dem Na⸗ 
men „Deutſche Sewwarte* wird eine Anſtalt 
errichtet, welche die Aufgabe hat, die Kenntniß 
der Naturverbältnifje des Meeres, ſoweit dieſe 
für die Schifffahrt von Intereſſe find, ſowie 
die Kenntniß der Witterungserſcheinungen an 
den deutſchen Küſten zu fördern und zur Siche⸗ 
rung und Erleichterung des Schifffahrt⸗Berkehrs 
zu verwerthen.“ — $. 2 erhält auf den Antrag 
des Abg. v. Saint Paul folgenden Wortlaut: 
„Die ne erhält ihren Sitz in Hamburg 
und gehört zum Reſſort der Kaiſerlichen Admi⸗ 
ralität etc. — Die übrigen §§. 3 und 4. werden 
unverändert genehmigt und ſodann die Poſition 
des Tit 8 unverkürzt bewilligt. 

Es folgen die einmaligen Ausgaben: Titel 
1 und 2. Nr. 1 werden bewilligt. Die Nr. 2 
dieſes Titels (Ausſtaltungskoſten des Fort Hep⸗ 
pens 29,100 ) und in Nr. 3 deſſelben (zur 
Herſtellung eines Exerecierplatzes 300 000 . 
dagepen abgeſetzt und nur zur Aufführung des 
Stadtterrains 390,000 . bewilligt — Bei 
Titel 3 werden die unter B. Friedrichsort Nr. 
6 geforderten 51,000 Ar für Ausſtattung des 
Kaſemattencorps geſtrichen. Bei Tit. 12 und 
13 werden die einmaligen Ausgaben für die 
Seeartillerie mit 1,770,000 Ar und 193,500 
m, geſtrichen und dann zu den Einnahmen 
übergegangen, die unverkürzt bewilligt werden 

V. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Marine und Telegraphenverwaltung. — 8. 1 
wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion mit 
der Modiſikation angenommen, daß der Reichs⸗ 
ka zler ermächtigt ſein ſoll, ſtatt 16,787,553 . 
(wie es in der Vorlage heißt) zu dem genann⸗ 
ten Etat pro 1876 die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe in Wilhelmshaven in einer ausführlichen 
Denkſchrift darzulegen und zugleich in Erwägung 
unehmen, ob es nicht zweckmäßig erſcheint, den 
Bau von Arbeiterwohungen durch Bauprämien 
oder Vorſchüſſe zu fördern, zunächſt nur 16,187,553 
, durch Aufnahme einer Anleihe und Ausga⸗ 
ben der Schatzanweiſungen flüſſig zu machen. 
(Das Minus von 600,000 , entſteht dadurch, 
daß von den zur Herſtellung und Erwerbung 
von Arbeiter. und Unterbeamten⸗Wohnungen 
geforderten 900,000 A nur 300,00 „Ar bes 
willigt find.) Die $$. 2—5 des Geſetzes werden 
ohne Debatte genehmigt und der Reichskanzler 
in einer Reſolution, wie genannt, aufgefordert 

VI Erſte und zweite Berathung des Ent⸗ 
wurfs eines Nachtrages zum Etat pro 1873. 
Gur Errichtung eines Seemannshospitals in 
Yokohama 173,250 % — Derjelbe wird ohne 
Debatte genehmigt uud dann die Sitzung auf 
morgen 11 Uhr vertagt. T.D. 1. Etatsberathung; 
2. Geſetz über die geſchäftliche Behandlung der 
Suftiggelepe; 3. mehrere Anträge. Schluß 4½ 
Uhr. 


2... —————— 


Verhandlung des Prozeſſes 
| Aruiın. 


: Fünfter Tag. 
Montag, den 14. Dezember 1874, 
(Fortſetzung aus der Beilage.) 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 
Uhr 25 Min. und conſtatirt zunächſt, daß er auf 
amtlichem Wege Erkundigungen eingezogen habe, 
welche bewieſen, daß die Art. 254 und 255 
des Code penale in Frankreich noch jetzt zu 
Recht beſtehen. (Laut Auskunft des Barfchafters 
Fürſt Hohenlohe.) 

Es erfolgt nunmehr die Vernehmung des 
Botſchaftsraths v. Holſtein von der deutſchen 
Botſchaft zu Paris. Derſelbe deponirt, daß er 
weder von dem Fürſten Bismarck noch von an⸗ 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


deren Perſonen irgend welchen Auftrag in amt⸗ 
licher Weiſe erhalten habe über den Grafen Ar⸗ 
nim Berichte zu geben; dagegen giebt Redner 
(der ſehr leiſe ſpricht und daher ſchwer verſtänd⸗ 
lich iſt) zu, daß er in Folge des von Grf. Ar⸗ 
nim, wie es ihm geſchienen habe, ſelbſtſtändig und 
den Anſichten des Fürſten Bismarck entgegen ge⸗ 
triebenen Politik, Berichte darüber der perſönlich 
erſtat et zu haben. Das Verfahren des Angekl. 
in ſeiner amtlichen Thätigkeit habe es ihm un⸗ 
möglich gemacht, ſein Verbleiben bei der Bot⸗ 
ſchaft in Paris mit ſeiner Ehre zu vereinbaren; 
er habe verſucht, den Angekl. von dieſem Ver⸗ 
fahren, wodurch er die Politik Bismarcks durch⸗ 
kreuze, abzubringen, habe ihn gebeten, wenn er 
nicht mit den Anſichten Bismarcks bezüglich der 
Politik gegen Frankreich übereinſtimme, ſich doch 
verſetzen zu laſſen, aber alles vergeblich: da habe 


ib: — 
2 
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er bei einem Urlaubsaufenthalt in Berlin jeine 


Abſicht ausgeſprochen — es war nach dem Sturze 
Thiers, die er auch zum Theil der Einwirkung 
des Angekl. zuſchreibe — ſeinen Abſchied zu neh⸗ 
men, er ſei jedoch gebeten worden, noch ferner 
im Amte zu bleiben, und ſei dieſem Wunſche 
nachgekommen, habe jedoch den Verkehr mit dem 
Angekl. und deſſen Familie abgebrochen. Er 
bitte zu conſtatiren, daß von Mitte October v. 
J bis zum Abgange des Grafen Arnim vom 
Pariſer Poſten im Mat d. J. er jeden Verkehr 
mit Grf Arnim und deſſen Familie adgebrochen 
habe. Beckmann ſowohl wie Dr. Landsberg ha⸗ 


ben ihm wiederholt zugeſtanden, im Dienſte des 


Angekl. für die Preſſe gewirkt zu haben, erſterer 


ſogar mit dem Hinzufügen, daß er Aktenſtücke 


— 


hinter ſich habe. 
zu haben, um Graf Arnim von dem betretenen 


Er glaube ſomit alles gethan 


Wege zurückzubringen, und da ſei es ihm wohl 


nicht zu verdenken, wenn er nun für geboten 
hielt, ſeine Einwirkung geltend zu machen, daß 


die Politik des Angekl. nicht zur Geltung komme. 


Dem Grafen Arnim habe er dies zugeſtanden 
ohne jedoch, wie behauptet wird, ihn um Ver⸗ 
zeihung zu bitten. Der Graf könne ſich auch 
garnicht über ihn beſchweren. Wenn Jemand 
Grund habe, gegen ihn Beſchwerde zu erheben, 
ſo könnte dies nur Fürſt Bismarck, nicht aber 
der Angeklagte ſein. Er habe, und zwar aus 
den oben angeführten Gründen, über die Thä⸗ 
tigkeit des Angeklagten, nach Berlin berichtet, 
zwar nicht an Fürſt Bismarck ſelbſt, aber an 
Perſonen, welche er vermuthen konnte, daß ſie 


ſeine Correſpondenzen dem Reichskanzler mitthei⸗ 


len würden. Den Wunſch, daß dies geschehen 
möge, habe er nur von einer Correſpondenz von 
der im Dezember abgeſendeten gehabt. — Der 
Zeuge wird auf ſeine Ausſagen hin vereidet. 

Der Vorſitzende verließ hierauf eine Erklä⸗ 
rung des Unterſuchungsrichters, Stadtger.⸗Rth. 
Peskatore als Abwehr gegen die öffentlich auf 
ihn gerichteten Angriffe. 


daß er (Hr. P.) vor der Beſchlußfaſſung über 
die Maßregeln gegen den Angekl. im Miniſte 


a geweſen und Informationen empfangen 
abe. 
ſuchung ausdrücklich auf die Erhebung der Come 
petenz einander verzichtet. Endlich widerlegt Hr. 
Peskatore alle die Angriffe, welche von der Ver⸗ 
theidigung gegen ihn wegen der Behandlung des 
Angekl. in der Haft erhoben ſind. Er glaube 
nicht, daß dieſe Beſchwerden von dem 
Arnim perjönlid ausgehen; denn dieſer habe ihm 
ausdrücklich bei ſeinem Scheiden aus dem Ge⸗ 
fängniß Dank geſagt und für die humane Be⸗ 
handlung die Hand gedrückt. Dieſe Erklärung 
gebe er auf ſeinen Dienſteid ab. 
Vertheidiger R. A. Munckel. 
ſchwerden, welche Seitens der Vertheidigung er⸗ 
hoben, ſeien gar nicht gegen den Unterſuchungs⸗ 
richter, ſondern nur gegen den Staatsanwalt er⸗ 
oben. Wie dieſer ja auch ſchon Beſchwerde 


een eonftatirt habe, darauf möchte er jedoch 


aufmerkſam machen, daß zwar der Unterſuchungs⸗ 


Es ſei abſolut unwahr, 


Graf Arnim habe bei Beginn der Untere 


rafen 


* 


Die Be⸗ 5 


* 


Richter behaupte, dem Angeklagten ſei der Ver⸗ 


kehr mit ſeiner Familie zu jeder Zeit geſtattet 
worden, daß jedoch aktenmäßig feſtſtehe, da; auf 
Erfordern des Staatsanwalts der Verkehr des 
Angekl. mit ſeiner Familie tagelang unterbrochen 
worden ſei. 

Der Vorſitzende konſtatirt, daß die Angriffe 
der Vertheidigung in der erſten Sitzung nicht 
gegen den Staatsanwalt perſönlich fondern ges 
gen das Unterſuchungsverfahren überhaupt gerich⸗ 


tet worden ſeien. 


—St.⸗Anw. Teſſendorf spricht ſeine Zufriedenheit 
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* 
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darüber aus, daß er endlich in 


} dieſer berühmten 

Sache zum Worte gekommen. Berühmt jet fie 
allerdings, berühmter als ſie es verdiene; aber 

Nees frage ſich nur, ob fie berühmt jet, dadurch, 
daß der Angeklagte einer der hoͤchſtgeſtellten Be⸗ 
amten des Reiches, die Geſetze verlegt habe wie 
ein gemeiner Mann oder dadurch, daß er behan- 
delt worden iſt wie ein jeder der die Geſetze ver⸗ 
letzt. Er ſei ſich bei ſeinem Antrage auf Unter⸗ 
ſuchung gegen den Ang kl. reſp. deſſen Verhaf⸗ 
tung der Folgen derſelbe bewußt, es ſei ihm aber 

der Antrag nicht ſchwerer als jeder andere der⸗ 
artige Antrag geworden, und ſein Gewiſſen ſei 
dadurch nicht beſchwert worden, ſo weit er eben 
ein ſolches (Gewiſſen) habe (Heiterkeit). Er habe 
gewußt, daß großes Aufſehen durch dieſe Ange⸗ 
egenheit erregt werde, daß fie aber das Aufſehen 
erregen werde, was ſie erregt habe, habe er nicht 
geglaubt. Das wäre wohl nicht geſchehen, wenn 

an der Stelle des Botsſchafters ein Kanzleidiener 
angeklagt worden wäre, da hätte die Preſſe das 
Verfahren vollſtändig gerechtfertigt gefunden. Es 
handle ſich hier um einen Diplomaten, der ſeine 
berechtigten Eigenthümlichkeiten haben ſolle, zu 
denen auch gehört, daß er Staatsaktenſtücke zu 
ſeinen Personal « Gonflitten nehmen könne. 
Er wolle konſtatiren, daß die inländiſche Preſſe 
ſich nicht auf dieſen Standpunkt geſtellt habe, 
ſondern nur die ausländiſche Preſſe und nament⸗ 
lich diejenige, welche mit dem Angekl. in Ver⸗ 
bindung ſtehe. Der Staatsanwalt geht auf die 
Aeußerungen Laskers bei der Debatte über die 
Juſtizgeſetze im Reichstage über, die er an ſolcher 
Stelle für höchſt bedenklich halte, weil der, gegen 
den die Beſchuldigung ausgeſprochen, ſich nicht an 
derſelben Stelle vertheidigen konnte. So lange 
wir noch nicht neue Geſetze haben, wenden wir 

in Preußen die alten an, und dieſe ſchreiben vor 
den alten preußiſchen Grundſatz, das Alle vor 
dem Geſetz gleich find, der Botſchafter und der 
Arbeitsmann. Ferner ſei aber auch in Preußen 
der 1 gültig, daß bei einem Vergehen, 
welches eine Gefängnißſtrafe von über einem Jahre 
nach ſich ziehe, die Verhaftung eintreten müſſe. 
Daß dieſe Strafe hier Platz greifen müſſe, der 
Anſicht ſei er auch noch heute. — Zur Sache 
ſelbſt übergehend, theilt der Staatsanwalt ſeine 
Anklage in drei Hauptpunkte ein: 1. was hat 
der Angeklaagte gethan? 2. Was that er vor dem 
Geeſeßtz? und 3. wie iſt die That geſetzlich ſtrafbar 
zu ahnden? Zur erſten Frage liegt die Antwort 
klar: der Angekl hat aus dem Botſchaftsarchiv 
Schriftſtücke mitgenommen, welche ſich in drei 
Serien theilen laſſen: a. in ſolche welche er an. 
geblich nicht behalten wollte, b. ſolche, die er erſt 
vor 14 Tagen zurückſtellen ließ, die er aber als 
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u feinen Privatakten gehörig betrachtete und des⸗ 
hatt auch behalten wollte und c. ſolche Schrift⸗ 
ſtücke, von denen er angeblich über den Verbleib 
nichts wiſſe. — Von der erſten Kategorie von 


Scchriftſtücken ſagt der Angekl., er habe dieſe auf 
Die kirchenpolitiſchen Angelegenheiten bezüglichen 
hioͤchſt wichtigen Aktenſtücke, nicht angenommen 
um ſie zu behalten, ſondern um fie ſpäter dem 
Auswärtigen Amte zuzuſtellen. Dem widerſprechen 
ſeine Briefe aber, die er an das Auswärtige Amt 
gerichtet, in denen er geradezu ſage, daß die 
Schriftftücte nicht in das Archiv der Botſchaft 
gehören. Die erſte Aufforderung an den Angekl. 
jet ihm erſt 6 bis 7 Wochen nach ſeiner Abbe⸗ 
rufung von Paris behändigt worden; wenn er 
die Rückſtellung beabſichtigt habe, jo hätte er fie 
wenn er es vorher vergeſſen, nunmehr unverzüg⸗ 
lich ins Werk ſetzen müſſen, aber nicht erſt eine 
viel längere Zeit ſpäter. Hieraus folge die An⸗ 
klage, daß der Angekl. nicht beabſichtigt habe, 
Diele Aktenſtücke dem Auswärtigen Amte auszu⸗ 
händigen und er halte dieſe Auffaſſung auch jetzt 
noch aufrecht, denn ſonſt hätte der Angekl. bei 
ſeiner Abreiſe aus Paris ſeinem Vertreter, dem 
Grafen Wesdehlen ſagen müſſen, daß er dieſe 
Hhiochſt wichtigen Schriftſtücke an ſich nehme, um 
8 fie dem Auswärtigen Amte auszuhändigen. Trotz⸗ 
dem er 14 Tage in Berlin war, habe er dieſe 
Schriftſtücke nicht abgeliefert, ſondern ſie wieder 
nach Paris und daan nach Carlsbad mitgenom⸗ 
men. Das ſpreche gegen die Abfichten des Angekl, 
vielmehr ſcheint es die Annahme zu beſtätigen, 
daß der Angekl. es habe darauf ankommen laſſen, 
ol nach den Schriftſtücken geforſcht, oder ob man 
ſie vergeſſe und er daun in dem Beſitz derſelben 
verbleibe. Was die zweite Serie der Wftenftüde 
anlange, von denen der Angekl. behaupte, daß 
ſie ihn perſönlich angehen u. keinen amtlichen Cha⸗ 
klakter tragen, jo ſei doch dadurch, daß ein amtliches 
Scchriftſtück neben amtlichen Sachen auch die 
Peerſon des Angekl. erwähnt, noch nicht der Pri⸗ 
vatcharakter deſſelben dokumentirt. Vielmehr 
werden nach den Grundſätzen der Preußiſchen 
Dienſtpragmatik derartige Schriftſtücke als amt⸗ 
liche angeſehen. (. Staatsanwalt führt den 
Ignhalt der einzeln. iktenſtücke hier an.) Er 
habe für einzelne € riftſtücke erklärt: er habe 
fie „gewifjermaßen aus Verſehen“ vergeſſen zu⸗ 
rück zu geben. Dies „gewiſſermaßen aus Ver⸗ 
ſehen! conſtatire aber den Dolus. Die Erlaſſe, 
welche der Angekl. mitgenommen, ſeien von her⸗ 
vorragend politiſchem Charakter und dieſe gebe der 
Angekl. als zu ſeiner Privat⸗Correſpondenz gehörig, 
nicht heraus Der Reichskanzler ſei der verantwort⸗ 
liche Leiter der deutſchen Politik und könne des⸗ 
halb verlangen, daß ſeine diplomatiſchen Agenten 
nicht auf eigene Hand Politik treiben. Der An⸗ 
gekl. habe ſich vorbehalten zwei Sachverſtändige 
8 bringen, welche beweiſen ſollen, daß es di⸗ 
plomatiſcher Uſus ſei, daß derartige Schriftſtücke 
als Privatſchriftſtücke für die Geſandten angeſe⸗ 
hen und von dieſen zu ihren Privatakten ges 
nommen würden. Bis jetzt habe ſich aber 
noch Niemand gemeldet, wahrſcheinlich jei es dem 


Angekl. nicht möglich geweſen trotz feiner großen 
Beranntichaft, auß 1 einen ſolchen Sachverſtän⸗ 
digen aufzutreiben. — Was die dritte Serie 
der Schriftſtücke anbetrifft, jo habe der Angekl. 
erſt eine Zeit lang geleugnet über den Verbleib 
derſelben etwas zu wiſſen, ſpäter habe er einen 
Theil derſelben angeblich in einem Schreibtiſch 
ſeiner Privatwohnung aufgefunden. Zeuge Ham⸗ 
merdörfer habe bekundet, daß diejenigen Schrift⸗ 
ſtücke, welche eine Eingangsnummer enthalten, 
ſofort in das Archiv kamen. Die Schriftſtücke 
trugen die Eingangsnummern, wie kamen ſie 
nun in den Schreibtiſch des Angeklagten. Der 
Angekl. ſchien überhaupt ſeine Stellung nament⸗ 
lich dem Reichskanzler gegenüber überſchätzt zu 
haben. Er ſagt, er ſtehe in keinem Abhängig⸗ 
keitsverhältniß zum Auswärtigen Amte, alſo auch 
zum Reichskanzler, während es thatſächlich feft- 
ſtehe, daß der Reichskanzler zu jeder Zeit noch 
in der Lage war, eine Diseiplinarunterſuchung 
gegen ihn einzuleiten. Er ſtand ſomit auch 
unter der Disliplin des Auswärtigen Amtes. 
Der Staatsanwalt geht ſodann auf die Mitthei⸗ 
lung des Echo du parl. über, von der erwieſen 
ſei, daß er ſie durch Beckmann veranlaßt. Der 
Verſuch, das Auswärtige umt dafür mit ver⸗ 
antwortlich zu machen, ſei dem Angekl. mißlun⸗ 
gen, denn dus den Erhebungen gehe hervor, daß 
die zweite Mittheilung in dieſer Angelegenheit, 
daß Herr v. Kahlden jene Notiz veranlaßt habe, 
nur geſchehen ſei, um den Effekt der erſten No⸗ 
tiz abzuſchwächen Anders verhalte es ſich aber 
mit den „diplomatiſchen Enthüllungen in der 
Preſſe“ Hierüber ſei bereits durch die Notizen 
in ſeinen Privatſeripturen über Landsberg und 
Lauſer genügend Aufſchluß gegeben, daß er dieſe 
„Enthüllungen“ veranlaßt und trotzdem vermochte 
der Angekl. auf einen amtlichen Erlaß des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, der von ihm auf Grund ſeines 
geleiſteten Amtseides Aufſchluß über dieſe „Ent⸗ 
hüllung“ und feinen Veranlaſſer forderte, zu 
antworten: daß er unter keinem Geſichtspunkt 
für dieſe „Enthüllungen“ verantwortlich gemacht 
werden könne, und daß er auch keine Aufklärung 
darüber von Anderen erlangen könne. Dies 
werfe ein eigenthümliches Licht auf die Wahr⸗ 
heitsliebe des Angeklagten. — Der Angeklagte 
ſagt, er habe dieſe Schriftſtücke zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung mitgenommen; er Staatsanwalt) 
glaube, daß er de weit eher zum Angriff benu⸗ 
en wollte; daß dieſer Angriff bei ſeinen An ⸗ 
fängen verblieb und der Angekl. noch bei Zeiten 
die Fortſetzung unterließ, dafür glaubt Redner 
den Grund in dem Echo des Schuſſes von 
Kiſſingen zu finden, welches den Angekl erfen- 
nen ließ, daß auf dieſem Wege vorläufig nicht 
fortzuſchreiten iſt. — Zu dem zweiten Punkte 
der Anklage übergehend, weiſt Redner auf 
Holtzendorff's Worte hin, aus denen her⸗ 
vorgehe, daß Vergehen, von Beamten auf 
ihrem diplomatiſchen Poſten im Auslande began⸗ 
gen, vor dem heimathlichen Gerich shof abzuur⸗ 
theilen find. — Aus andern juriſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellern, ſo namentlich durch Oppenhof weiſt 
Redner nach, daß die von dem Redner zurückbe⸗ 
haltenen Schriftſtücke in die Kategorie der „Ur⸗ 
kunden gehören; ferner hält er die Abſichtlichkeit 
für vollkommen erwieſen; ſowie er aus der dar⸗ 
gelegten rechtswidrigen Abſicht und der erwieſe⸗ 
nen Abſicht der Vernichtung der Urkunden den 
Begriff der Unterſchlagung deducirt. Die That 
falle alſo unter die Vergehen, welche in den SS. 
333, 348 und 350 des Stra geſetzes einbegriffen 
ſeien. — Strafminderungsgründe habe er nicht 
auffinden können. Bei Abmeſſung des Straf⸗ 
maßes ſei die Stellung des Angeklagten, die 
Zahl und die Wichtigkeit der unterſchlagenen 
Schriftſtücke in Betracht zu ziehen, endlich auch 
die Gefahren, die aus dem Verfahren für den 
Staat hätten entſtehen können. Dei der Abmeſ⸗ 
fung des Strafmaßes müſſe man deshalb über 
das niedrigſte Strafmaß hinausgehen. Von 
dem Antrage auf Entziehung der Ehrenrechte 
nahm er Abſtand, weil er bei dem Angeklagten 
und deſſen Handlungen die gewinnſüchtige Ab⸗ 
ſicht nicht habe auffinden können. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt ſchließlich, da das höchſte Straf⸗ 
maß fünf Jahre, das niedrigſte 3 Monat betrage, 
den Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 2 
Jahren und 6 Monaten zu verurtheilen. 

Hierauf tritt um 1 Uhr eine Mittags⸗ 
pauſe bis Nachmittag 4 Uhr ein. 

Bei Wiedereröffnung der Sitzung nimmt 
zunächſt das Wort der Vertheidiger Profeſſor von 
Holtzendorff: Die Rechtslehrer ſellen nur in ei⸗ 
nem Nothfall zur Vertheidigung gegenüber der 
Anklage auftreten. Ein ſolcher Nothfall liege 
hier vor. Noch niemals ſei ein Anklagefall von 
ſolcher Bedeutung vorgekommen. Der Staats⸗ 
anwalt habe ſich auf ſeine Perſon als Autorität 
für feine juriſtiſchen Deductionen berufen; er 
acceptire dies und werfe das Gewicht für ſeine 
Autorität — und wäre es auch federleicht — 
für den Angeklagten in die Waagſchale. Er 
übernehme die Vertheidigung des An ekl., ob⸗ 
gleich er ihm und ſeiner Familie fein ſtehe, ob⸗ 
gleich er Freund Bismarcks und ſeiner Politik 
ſei, weil er befürchten müſſe, daß hier ein über⸗ 
großes Maaß von politiſchen Erwägungen ge⸗ 
gen den Angeklagten angewendet werden ſollen. 
Noch niemals ſei ein ſo großes Maaß von Miß⸗ 
verſtändniſſen auf einen Angeklagten gehäuft wor⸗ 
den. Die Vertheidigung wolle aber hier die po⸗ 
litiſchen Motive von den juriſtiſchen ſtreng ge⸗ 
trennt halten. Die Rathskammer habe allein 
die techniſche Verantwortung für dieſen Prozeß 
zu tragen. Von dem Recht muß die Politik 
getrennt werden. Vergeſſe man hier die Namen 
Bismarck und Arnim und ſetze man an ihre 
Stelle die abſtrakten Begriffe des Reichs und 


dez Reichsdienſtes. Er freue ſich, daß der An- 
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gekl. nicht vor dem Schwurgericht ſtehe, er würde 
ihn in dieſer Stadt und in dieſer Sache weni⸗ 
ger geſichert finden als vor dieſem Gerichtshof. 
Dieſer möge den Angekl. als ſchwer verantwort⸗ 
lich finden, aber vor dem Strafrechte konne er 
ihn nicht ſchudig erkennen. Möge der Gerichts⸗ 
hof ſich erinnern, daß er in ſolchen Fällen, wo 
der Sinn des Geſetzes dunkel iſt, auf Freiſpre⸗ 
chung zu erkennen habe. Es handle ſich hier 
um drei verſchiedene Gruppen von Papieren: 
um translocirte, um disciplinariſche und um 
vermißte Papiere. Die Anklage habe ſich von 
vorn herein in einer Unſicherheit befunden. Das 
Auswärtige Amt legt ihm 4, die Rathskammer 
3, die Anklageſchrift 2 Verbrechen zur Laſt Ich 
fürchte der geſammten Jurisprudenz des Auslan⸗ 
des wird dieſes Verfahren der Rathskammer ewig 
unverſtändlich bleiben. Dieſe Anklage mache auf 
ihn den Eindruck einer juriſtiſchen Schlinge, in 
der der Angeklagte gefangen werden muß, wenn 
er nicht ganz glücklich vertheidigt werde. Erſt 
will man ihn beſtrafen wegen der Beiſeiteſchaf⸗ 
fung der wichtigen Schriftſucke, und wenn dieſe 
Wichtigkeit nicht vorhanden, wegen Beſeitigung 
der einfachen Akten und wenn der amtliche Cha⸗ 
rakter des Angekl. nicht anerkannt wird, endlich 
wegen Beſeitigung der Schriftſtücke als Menſch. 
Er wolle nicht auf den völkerrechtlichen Stand⸗ 
punkt der Anklage eingehen, ſondern nur bei dem 
ſpeziell preußiſchen Strafgeſetz verbleiben und 
7 5 hier nur den wiſſenſchaftlichen Standpunkt 
eſthalten. Selbſt wenn man alle Punkte der 
Anklage zugeben wolle, ſo müſſe man dennoch 
den Angeklagten aus juriſtiſchen Gründen frei⸗ 
ſprechen. Er werde in ſeiner Vertheidigung zu⸗ 
nächſt auf den diplomatiſchen Verkehr im Allge⸗ 
meinen eingehen, ſodann auf den Begriff amtlich 
eingehen und ſchließtich auf den Dolus zurück⸗ 
kommen; denn ſchon vor 1500 Jahren ſei der 
Grundſatz in das römiſche Recht eingetragen, daß 
Niemand wegen Vergehens gegen das Eigenthum 
beſtraft werden könne, wenn man ihm nicht nach⸗ 
weiſe, daß er thatſächlich dem Eigenthum ſchaden 
wollte. Die Diplomatie habe ihre beſtimmte tech⸗ 
niſche Einrichtungen, die allerdings der Staats⸗ 
anwalt nicht kenne. Er behaupte, daß man von 
keinem Diplomaten verlangen könne, daß er den 
mehrerwähnten Erlaß von 1711 kennen müſſe. 
Ein deutſcher Botſchafter darf nicht nach dem 
Verhältniß eines Civilandsbeamten oder Regi⸗ 
ſtrators bemeſſen werden. Mit Recht hebe der 
Verklagte hervor, daß er Reichsbeamter ſei und 
für ihn Erlaſſe älterer preußiſcher Behörden keine 
Gültigkeit haben könnten. Redner verweiſt auf die 
Gefahr, welche durch Diebſtahl und durch unge⸗ 
treue Diener dem Hüter der diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung bereitet werden können. 

(Schluß des Berichts wegen Abganges der 
Poſt. — Wir bemerken noch, daß der Andrang 
des Publikums heut noch viel bedeutender iſt, 
als an den vorhergehenden Tagen.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 14. Dezember. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König iſt mit den kgl. Prinzen 
am Sonnabend Abends 11 Uhr im beſten Wohl⸗ 
ſein aus Deſſau hier eingetroffen. Geſtern brachte 
Se. Majeſtät die Vormittagsſtunden mit Erledi⸗ 
gung von Regierungsgeſchäften im Arbeitszim⸗ 
mer zu, empfing einige Militairs, machte vor 
dem Diner eine Spazierfahrt und wohnte Abends 
zunächſt der Vorſt llung im Schauſpielhauſe u. 
ſpäter der im Opernhauſe bei — Heute Vor⸗ 
mittag begaben ſich die Majeſtäten um halb 11 
Uhr mit ämmtlichen Mitgliedern der kgl. Fa⸗ 
milie per Extrazug nach Potsdam, um daſelbſt 
in der Friedenskirche die Predigt des Hofpfarrers 
Heym zum Gedächtniß des Sterbetages der Kö⸗ 
nigin Eliſabeth zu hören. Um halb 1 Uhr er- 
folgte die Rückkehr nach Berlin und nahm dann 
der Kaiſer die Vorträge der Hofmarſchälle ıc. 
entgegen und arbeitete mit dem Geh. Kabinets⸗ 


rath von Wilmowski 


— Die von Herrn Jorg im Reichstage 
ſo viel beklagte deutſche Intervention in Spanien 
findet nun auch ihr Ende. Nach der Kieler 
Zeitung ſind die beiden Kanonenboote Albatros 
und Nautilus ans den ſpaniſchen Gewäſſern ab⸗ 
berufen und geht erſterer nach Kiel zurück, letz⸗ 
terer nach St. Thomas. 

— Der Prozeß gegen den Biſchof Martin 
zu Paderborn kommt im Januar zur Verhand⸗ 
lang. — 

Breslau, 14. Dezember. Die Eröffnung 
der Bahnſtrecke von Camenz nach Giesmanns⸗ 
dorf wird, wie aus Frankenſtein gemeldet wird, 
ſchon am 20. dieſes Monats ftattfinden. Der 
Bahnkörper iſt vollſtändig fert act en und die 
noch auszuführenden letzten Bau-Arbeiten an 
den drei Stationsgebäuden u. |. w. dürften durch 
verdoppelte, Tag und Nacht fortgeſetzt Thätigkeit 
bis zum bezeichneten Termin ihrer Vollendung 
entgegengeführt werden 

9 14. Dezember. Das königlich 
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ſächſiſche Miniſterium der Juſtiz hat verordnet, 


daß von Anfang des nächſten Jahres an all⸗ 
wöchentlich eine Zuſammenſtellung der im Laufe 
der vorhergegangenen Woche erfolgten Eintra⸗ 
ungen in die Handelsregiſter des Königreichs 

achſen durch das Central⸗Handelsregiſter für das 
deutſche Reich veröffentlicht werde. 

— Elſaß Lothringen. Straßburg, 10. 
Dezember. (Militäriſches.)) Der Umbau der 
alten Cavallerie⸗Kaſerne in Hagenau ift nach 
dem Anſchlags⸗Preis zu ca. 427,000 Fres. ge⸗ 
nehmigt und wird mit dem nächſten Frühjahr 
begonnen werden. Die Mannſchaften werden 


während des Umbaues in die alten Schulgebäude 
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einquartirt. Seffenttih, findet ein ſolcher Umbau 
bei allen Cavalleri aſernen der Reichelande ſtatt, 
da der franzöſiſche Gebrauch, über den Shen 
noch Mannſchafts⸗Wohnungen einzurichten, als 
durchaus gefundheitswidrig zu bezeichnen ift. 
Heute Mittag zeigte ſich dem Zuſchauer wieder 
ein buntes 
auf dem Broglie⸗Platze. Die für das 7. und 
8. Armee⸗Corps beſtimmten Rekruten, die heute 
nach Coblenz in Marſch geſetzt wecden ſollen, 
waren eingetroffen und trugen dieſe ca. 350 
Mann, von genen jeder noch fait einen Angehs⸗ 
rigen mitgebracht hatte, nicht wenig zu der Leb⸗ 
haftigkeit des Platzes bei. 
an der Luſtigkeit an, daß die Muttergroſchen noch 
nicht ausgegangen waren. Unter dem 
deutſcher Lieder; (. O Straßburg, o Straßburg 
ıc*) traten fie ſehr munter den Marſch nach 
dem Eiſenbahnhef an. 


Ausland. 


Frankreich. Paris. 13. Dezember. Ge⸗ 
neral Ciſſey hat für die Annahme ſeines Ar⸗ 
mee-Organıfationd- Planes in der Nationalver⸗ 
ſammlung einen ſchweren Stand, dach iſt es 
ihm gelungen einige der Generale, die in der 
Commiſſion für die Verwerfung ſtimmten, für 
ſich zu gewinnen. a 

Der „Nat. Ztg.“ wird privatim gemeldet: 
Die biefigen Journale beginnen, die im Pro⸗ 
zeſſe Arnim verleſenen Depeſchen des Fürſten 
Bismarck betreffend Frankreich, wie vorau zuſe⸗ 
den war, in ihren Parteiintereſſen auszubeuten. 
Der „Temps“ veröffentlicht hierüber eine 
ſehr vernünftige Korreſpondenz aus Berlin. 
In diplomatiſchen Kreiſen 
die Enthüllungen und Zwiſchenfälle im Prozeß 
Arnim große Senſation. — Der „Moniteur“ 
verſichert, ein Miniſterwechſel ſei bevorſtehend, 
Herrn v Fourtou ſei aber bisher kein Porte⸗ 
feuille angeboten worden. 

5 Rußland. Petersburg, 14. Dezember, Ue⸗ 
ber die Beobachtung des Veausdurchganges am 
9. dieſes Monals auf den ruſſiſchen Stattonen 
liegen zetzt weitere Meldungen vor. Darnach 
ind in Nertſchinsk drei Kontakte beobachtet und 
acht Durch neſſer, ſowie dreißig A ſtände am Her 
liometer gemeſſen worden. Ja Teheran ſind die 
Beobachtungen vollfommen gelungen. i 
Theben (Aegypten), wo die Witterungsverhäfts 
niſſe beſonders günſtig waren, haben dieſel 
den beſten Verlauf genommen und zu ſehr 
fti-digenden Reſullaten geführt. — In Kiachta 
und in Pofjirt wurden mit Erfolg pholographiſche 
Auf ahmen ausgeführt. 


— 


Yrovinzielles. 


Geſang 


ar 
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ild vor dem Landwehrbezirksbureau 
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Man merkte allen 


— 


erregen natürlich 


& Briejen, 14. 9. (O. C) In Stelle des 


Apotheker Herrn Thümmel, welcher die auf ihn 
gefallene Wahl als Stadtverordneter able! 
iſt der Kaufmann Herrn Simon L. Levy il” 
hier gewählt. Geſtern feierten die Altſitzer 
Naßſchen Eheleute aus Joſephsdorf ihre goldene 
Hochzeit. Herr Pfarrer Dr. Weck warth von hier 
hielt eine ſalbungsvolle Rede. Das Jubelpaar 
erhielt als Hochzeitsgeſchenk eine Prachtoeibel. 

Graudenz, 14 Dezbr. Der Gef. berichtet: 
Wie das Gerücht geht, hat heute ein fremder 
Menſch in dem Lennſchen Gaſthauſe vor Leſſen 
den Stadiwachmeiſter ſowie einen andern Mann 
erſtochen. Der Mörder ſoll von einem Gensd'⸗ 
armen und Leſſener Bürger verfolgt und in Li⸗ 
powitz erſchoſſen worden ſein. 

Oſterode, 12. Dezember. Unſere Stadt hat 
nach der letzten Volkszählung 5450 Bewohner 
und ſomit bis dahin in den letzten 3 Jahren eine 
Zunahme von 21 % erfahren, da die frühere 
Zählung nur 4448 Seelen ergeben hatte. Jedoch 
iſt zu berückſichtigen, daß inzwiſchen auch die 
Amtsfreiheit mit 249 Seelen der Stadt zuge⸗ 
ſchlagen worden und demgemäß nur eine Zu⸗ 
nahme von nur 15 % eingetreten iſt. Zur ger 
genwärtigeu Bevölkerung zählen 487 Beamte u. 
40 Miiitärs. 

Gumbinnen, 12. Dezember. Am vorletzten 
biefigen Viehmark'e verkaufte hierſelb auch der 
Elnenkäthner Schw. aus dem benachbarten Dorfe 
Springen feine letzte Keh zum Preiſe von 29 
T lr. und erhielt den größeren Theil dieſes Kaufe 
geldes in einer Fäufunozwanz'g Thaler-Bank⸗ 
note. Nach der Rückkehr in feine Wohaung übers 
giebt er dieſe Banknote ſeiner Schwiegermutter 
zur Verwahrung und verläßt mit einer Frau 
nochmals das Haus. In einem unbewachten Au⸗ 
genblicke aber bemächtigte ib das 7jabrige Toͤch⸗ 

terchen deſſelben des Scheins und da fir denſel⸗ 
ben für ein buntes Stückchen Papier hult, fo 
nimmt fie die Scheere und ſchneidet ſich wohl⸗ 
gemuth Puppen daraus, ſo daß der unglückliche 
Vater bei ſeiner Heimkehr nur noch 4 Stüde 
davon vorfindet. In ſeiner Verzweiflung wendet 
er ſich auf ihm gegebenen Rath an die hieſige 
Kön t gliche Regierung, der er auch dieſe 4 un⸗ 
plüdj.tig mn Bankaoten⸗Reſte überbringt mit der 
Bitte um Eiſatz, da er fonit ein völlig ruinirter 
Mann ſei. Wie wir hören, tft ein folder dem 
Aermſten auch ausnahmsweiſe von Seiten des 
Königl. Bank⸗Direktoriums zu Theil geworden. 
(P L. 3). 
Kreis Bromberg, 14. Dezember. 
(O. C) Heute findet in Bromberg im Fr. 
Krauſe'ſchen Lokal ein Kreistag ſtatt, für welchen 
folgende Tagesordnung aufgeſtellt iſt: 

1) Wahl einer Commiſſion zur Ginihähung 
zur klaffifizirten Einkommenſteuer; 2) Wah 
einer Commiſſion zur Begutachtung der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reklamationen für den Landkreis Bromberg 


u 
7 


* 5 a — 


* 


ee: 


pre 875, 8) Wal don zur Ge⸗ 
bändeſtener⸗Veranlagung fur den Land 
5 1. Wah eines A reisvorſtandes fů ole Schullch 
rer Wittwen⸗ und Waisen aulsiungungsfaffe pro 
1875. 5. Wahl einer Commiſſion zur Vorprü⸗ 
fung der Kreis⸗Communal rechnung. 6. Wahl 
einer Finanz⸗Commiſſion für den Landkreis 
Bromberg. 7. Wahl eines Mitgliedes der 
Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion 8. Wahl von 4 bürger- 
lichen Mitgliedern der verſtärkten Erſatz⸗Commiſ⸗ 
fion. 9. Wahl einer Commiſſion zur Abſchätzung 
der Pferde im Fall einer Mobilmachung; 10) 
Beſchlußfaſſung über den Ankanf eines Hauſes 
zur Einrichtung als Kreisamt; 11) Vorlage des 
Etats pro 1875 und Genehmigung deſſelben in 
Einnahme und Ausgabe; 12) Veſchlußfaſſu⸗g 
über den Repartitionsmodus der Kreiskommunal⸗ 
beiträge pro 1875; 13) Beſchlußfaſſung darüber, 
Bob die von der Stadt Bromberg geirennt lies 
genden Netzwieſen aus dem Communalverbande 
der Stadt Bromberg ausſcheiden, einen eigenen 
Communal⸗Verband bilden und in dem Land- 


kreiſe verbleiben ſollen. Der ad 10 
eſtellte Antrag wird von dem Vor⸗ 
den des Kreistages Herrn Landrath 


v. Dergen, in einem bejondern Promomeria ges 
nauer motivirt — Auf die Ergreifung des an 
23. März 1873 aus dem Bromberger Gefäng⸗ 
niß entwichen en Tagelöhners Joſeph Ribicki aus 
Strzelno ift eine Prämie von 100 Thlrn. aus⸗ 
eſetzt worden. — Der Schmied und Gaftwirth 
Eigert aus Palſch hat für die am 23. Juli er. 
daſelbſt bewirkte Rettung eines 6jährigen Kin⸗ 
des vom Tode des Verbrennens, ſowie für die 
anläßlich der erlittenen Brandwunden in ſeinem 
Geſchaft gehabten Ausfälle eine Belohnung von 
50 Thlr erhalien Außerdem iſt dem Elgert 
in fernerer Anerkennung ſeiner außerordentlichen 
muthigen und menſchenfreundlichen That die Er⸗ 
innerungs⸗ Medaille verliehen worden. 


— Inowraclaw, 14. Dechr. (O. C.) 
Geſtern Abend gab der berühmte Wolin⸗Virtuos 
Mista Hauſer hier ein Concert das ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war, und allgemeinen Beifall fand. 
Morgen ubend hält im hieſigen Handwerkerver⸗ 
ein Or. Rechtsanwalt Fromm einen Vortrag 
„Beber Fröbel und feine Kindergärten * — Mit 
dem heutigen Tage tritt unter Leitung des Hrn. 
Potrzebkomskt ein Dienftmannsinftitut ins Leden. 
— die am nächſten Mittwoch ſtattfindende 
St ordneten⸗Verſammlung iſt folgende Ta⸗ 
gworduung aufgeſtellt worden: 1. Feſtſtellung 
des Eials pro 1875, 2. Veſchlußfaſſung über die 
anderweitige Benutzung gekündigter Lehrerwoh⸗ 
nungen. 3. Geſuche der Lehrer Kleiſt u. Maſur. 


— 1 . —— 
Ver ſchiedenes. 


— London. In London weilt gegenwärtig 
ein vornehmer Perſer, Namens Mohammed 
Mirza, der vor Kurzem der Held eines fürchter⸗ 
Abenteuers war. Eines Tages befand er 
ih auf verbotenen Wegen im Harem eines hohen 
perfiihen Würdenträgers in Shira; und wurde 
don Letzterem zur Strafe des Sackes verurtheilt. 
Dieſeeigenthümliche Strafartinvolvirt Prozeduren. 
die einen Naturforſcher intereſſiren dürften. Der De⸗ 
linquent wird nämlich in Geſellſchaft einer Viper, 
eines Hahnes und einer Katze in einen Sack ge⸗ 
näht. Nach Verlauf einer Stunde wird der Sack 
mit ſeinem lebenden Inhalt ins Waſſer gewor⸗ 
en. Die Viper iſt verſtändig genug, aber man 
fate glauben, daß der Hahn und die Katze 


kaum viel Unheil anrichten könnten. Mohammed 
Mirza hatte indeß gute Gründe, anders 
zu denken, denn es glückte ihm, ein 


Meſſer an ſeiner Perſon zu verbergen, und er 
war kaum eingenäht, als er der Schlange den 
Garaus machte. Dann tödtete er den Hahn u. 
die Katze, und während der Stunde, die er am 
Lande blieb, ahmte er das Schreien eines 
Hahnes und einer Katze, die in einem tödlichen 
Kampfe mit einander liegen, wie es ſcheint, mit 
großem Erfolge nach. Nach Verlauf der Stunde 
wurde er ins Waſſer geworfen, wo er ala Monte 
Chriſto den Sa * aufichnitt u nach dem gegenüber⸗ 
liegenden Ufer ſchwamm, verfolgt von den Pfeilen 
ſeiner Feinde. Er entkam indeß glücklich nach 
Paris und beabſichtigt nun, in England ſein 
bleibendes Domizil aufzuſchlagen. 


-Nach dem Wegfall der Schlacht⸗ und 
Maylſteuer hat Berlin vorerſt die Ausſicht, mit 
Fleiſch von Galizien und Rußland aus beglückt 
u werden. Von dort aus ſind nach hier be⸗ 
reits Vorkehrungen getroffen worden, bedeutende 
Transporte woͤchentlich abgehen zu laſſen. Dieſe 
Konkurrenz, da das Vieh in beiden Ländern bil⸗ 
lig ift, wird de Schlachter unbedingt zwingen, 
mit ihren Fleiſchpreiſen um ein Bedeutendes 
e. abzugehen. Von Holſtein und Mecklenburg 
25 Fleiſchtransporte nach hier nicht zu erwar 
ten, da England dieſen einen beſſeren Markt 
bietet. Die Umgegend Berlins, auf welche ein 
Kauptaugenmert zu richten, kann eine gewichtige 

onfurrenz in Betreff der Preisermäßigung für 


Fleiſch leider nicht bieten. Sie liefert 
zu wenig, denn, ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
ergeben die Zutriften des lebenden Viedes 


aus der Umgegend Berlins ſchon ſeit Jahren 
kaum den zwanzigſten Theil des Bedarfs der 
Hauptſtadt. Doch wie dem auch ſei, das Fleiſch 
wird einen bebeutenden Abſchlag erfahren, weil 
der Handel mit lebendem Vieh ein anſehnlich 
großer werden und dieſer die ohnehin ſchon billi⸗ 
gen Viehpreiſe noch erheblich eimäßigen wird. 

| — Hamburger Lotterie. Zur Rihtihnur 
für Spieler in dieſer vom Staate derbotenen 


nn 


— en NE: 8 
J Lotterie mag hier 


reis rom⸗ 


— ä 


nden: In Frau 
8 wie er Hambgr.Lott.⸗Looſe verkaufte. 


In feinem Beſitze fand man 40 Loohe für die 


nächſte Ziehung vor und da das mit Beſchlag 
belegte Kundenbuch ſehr ordnungsmößig geführt 


war, ſo ſteht manchem Spieler der Gang nach 


der Strafkammer bevor. 

— Der myſterisſe Mord, welcher in der 
Gegend von Linum und Nauen begangen iſt, hält 
die Spandauer und Charlottenburger Polizei in 
Thätigkeit. Der Herr, der mit ſeinem Knecht nach 
Nauen gefahren war, um dort Einkäufe zu ma- 
chen, je doch allein zurückkehrte, während der Kuecht 
bei Linum mit 8 Meſſerſtichen zu Tode verligt 
vorg funden wurde, iſt als der Kartoffelbändler 
Stephan in der Grünftraße zu Charlotenburg 
ermittelt und in Haft genommen worden. Der- 
ſelbe behauplet, der K echt jet kurz hinter Nauen 
auf wenige Augenblicke vom Wagen geſtiegen, 
während er ſelbſt in langſamem Tempo weiter 
fuhr, auf dem Kutſcherbock einſchlief und erſt 
erwachte, as das Gefährt beim Dorfe Tietzow 
in den Chauſſeegraben fuhr. Von dem Schicklal 
des Anedt 8 will Stephan keine Kenntniß haben. 
Hamburg, 9. Dez mber. (Aus Kon- 
ftantinop-t — Ein ſeltener Fang.) Der Kauf⸗ 
mann Meyer Kevin aus unſerer Nachbarſtadt 
Ottnſen veiſchwand vor einigen Monaten mit 


HDi terlaſſung einer Schuldenlaſt von 100,000 


Thlr. Die ſorgfältigen Recherchen der vielen Gläu⸗ 
biger ließen den Flüchtting in Konſtantinopel ers 
mitteln. Auf Antrag der betrübten Glaubiger, 
wurde der Genannte von den türfiihen Behö den 
an die öſterreich ſche Grenz behörde ausgeliefert 
und dieſer Tage hier eingebracht. Der Flüchning 
brachte wenigſtens noch 12,000 Thlr. baares 
Geld mit in die Hrimatb zu ück. — Ein gewiß 
ſeltener Fang wurde vorgeſtern in der Elbe bei 
der Ebbe gemacht. Jenſeits der Elbe bei dem 
Doife Allwörden wurde ein Aal von 55 Pfd. 
— ein richtig bemooſtes Haupt — von 5% 
Fuß Länge und 6 Zoll im Duichmeſſer gefan- 
gen. Ein Aal von dieſer Ausdehnung gehört 
gewiß zu den Seltenheiten. 


Lokales. 


— Zuſchüſſe für das hieſige Symnaſium. Die auch in 
unſ. Ztg. Nro 294 mitgetheilte Nachricht aus Gör⸗ 
litz, laut welcher die dortigen ſtädtiſchen Behörden die 
Abſendung einer Petition an das Abgeordneten⸗Haus 
beſchloſſen haben, um dahin zu wirken, daß die Ver⸗ 
pflichtung des Staates zu mindeſtens gleichmäßiger 
Theilnahme mit den Communen an den Unterhal⸗ 
tungskoſten der höberen Lehranſtalten, insbeſondere 
der Gymnaſien und Realſchulen I. O. alsbald geſetz⸗ 
lich feſtgeſtellt und die hierzu erforderliche Summe 
auf den nächſtjährigen Etat geſetzt werde, dieſe Pe⸗ 
tition hat auch für die Commune und die Bürger⸗ 
ſchaft von Thorn eine ſehr bedeutende Wichtigkeit. 

Bekanntlich beſteht hier in Folge eines vor ca. 
20 Jahren geſchloſſenen Vertrages, die Theilung der 
Leiſtungen, daß von den für Gymnaſium und Real- 
ſchule erforderlichen Zuſchüſſen die Stadt 47, der 
Staat aber nur &7 zu zahlen bat. In Hinſicht der 
Rechte aber ſteht der Staat nicht bloß der Stadt 
gleich, ſondern iſt ſogar bevorzugt, denn in dem Pa⸗ 
tronat gilt die Stimme des königl. Commiſſarius 
eben ſo viel, wie die der beiden ſtädtiſchen Vertreter 
und falls die beiden Hälften ſich nicht einigen können, 
ſteht die Entſcheidung dem Kön. Prov. Schulkollegiun 
zu, von dem naturgemäß zu erwarten iſt, daß es dem 
in ſeinem Sinne und in wichtigen Dingen wohl auch 
nach ſeiner Inſtruction ſtimmenden Königl. Com⸗ 
miſſarius beipflichten werde. Die Commune zablt 
jetzt zur Unterhaltung des Gymnoſiums a) aus der 
Teſtament- und Almoſen⸗Haltung 50 Thlr., b) aus 
der Kämmerei⸗Kaſſe 5489 Thlr. in Sa. 5539 Thlr- 
Der Beitrag des Staats zu den Koſten der Anſtalt 
beträgt zur Zeit 4260 Thlr., alſo 1279 Thlr. weniger 
als von der Stadt gezahlt wird. Außerdem gewährt 
allerdings der Staat den Gymnaſiallehrern 57 des 
ihnen nach dem Normaletat zuſtehenden Miethszu⸗ 
ſchuſſes mit 1006 Thlr., während die Stadt die von 
ihr verlaugten ½ abgelehnt bat, würde fie aber ge⸗ 
zwungen werden — was doch ſehr leicht geſcheben 
kann — auch dieſen zu geben, ſo müßte ſie 
1341 Thlr. mehr als bis jetzt zahlen und die 
Differenz zwiſchen beiden Beiträgen beliefe ſich dann 
nicht auf 1279 reſp 273 Thlr., ſondern auf 1614 
Thlr., während bei gleicher Theilung, ſelbſt im Fall 
der Gewährung von ½ des Wobnungsgeldes die 
Stadt 5573 Thlr., alſo nur 34 Thlr. jährlich mehr 
zu zahlen hätte als jetzt. 

— Wechſelcomtoir im Sahnhoft. Als hier wie an 
anderen Haupt- und Grenzpunkten der Eiſenbahnen 
die Einrichtung getroffen wurde, daß der Inhaber 
der Bahnhofsreſtauration im Stande ſein mußte, 
Reiſenden, die mit ausländiſchen Geldzeichen ankamen 
oder ſolche ſuchten, dieſe ein- oder auszuwechſeln, 
hatten die betr. Behörden bei Anordnung dieſer Ein⸗ 
richtung wohl nur die mäßigen Summen im Auge, 
welche für Reiſende zur Bezahlung der Fahrbillette 
und ihrer Verpflegung augenblickliches Bedürfniß 
waren, dem entgegen zu kommen auch den Reſtau⸗ 
rateuren nicht ſchwer werden konnte. Dieſe beſchei⸗ 
denen Zuſtände und Anſprüche haben ſich aber ſehr 
raſch geändert, und vorzugsweiſe auf den an der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze liegenden Babnftationen ſehr 
große Dimenſionen angenommen, die eben wegen 
ihres fortwährend wechſelnden Umfangs auch beſon⸗ 
dere Anſtalten und Einrichtungen nötbig machten. 
Die Norbhwendigkeit ſolcher Anlagen zur Erleichterung 
des Geldverkehrs iſt von den Königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 


hörden auch für den Bahnhof Thorn anerkannt und 


in Folge dieſer Ertenntniß auch auf genügende Abbülfe 
des Bedürfniſſes Bedacht genommen. Gewiß wäre 


2 


zur Etablirung eines ausreichenden 


gern ein Sim: 


doirs bewilligt worden, das Bedürfniß 


Einrichtung war aber leider bei Erbau⸗ 
ung des Bahnhofes nicht in Anſchlag gebracht, weil 
es ſich erſt nach Beendigung des Baues herausgeftellt 
hat. Um aber doch den Erforderniſſen des Berkehrs 
nach Möglichkeit entgegenzukommen, iſt der Inhaber 
des älteſten der hieſigen Wechſelcomtoire, Herr L. 
Simonſohn veranlaßt worden, den einzigen für er⸗ 
wähnten Zweck verwendbaren Raum in dem Achteck 
(Vestibul), welches die Mitte des Corridors bildet, 
zur Aufſtellung einer, wenigſtens den jetzigen Bedürf⸗ 
niſſen entſprechenden, Comtoir⸗Einrichtung zu benutzen. 
Hr. S. hat ſich gern beeilt, dem Vertrauen, welches 
die Königl. Bahnbehörden und namentlich Herr Bau⸗ 
Inſpeclor Siecke ihm bewieſen, zu entſprechen, und 
hat auf dem ihm angewieſenen Platze und nach dem 
von einem Bahnbaubeamten entworfenen Plane ein 


aus Helz und Glas geſchmackvoll gebautes kleines 


Comtoir aufſtellen laſſen, welches jedoch durch die 
Art ſeiner Einrichtung auch bei lebhaftem Verkehr 
eine raſche Abwickelung der Wechſelgeſchäfte ermög⸗ 
licht. Dem reiſenden Publikum muß es ſehr erwünſcht 
ſein, hier eine Gelegenheit zu finden, wo ſich jeder 
mit den Geldſorten, deren er bedarf, leicht und mit 
der Sicherheit der Reellität verſehen kann, insbeſon⸗ 
dere aber baben Kaufleute, die in Geſchäften mit 
Rußland den Bahnbof Thorn paſſiren, Grund, den 
Bahnbehörden dafür dankbar zu fein, daß ihnen bier 
Gelegenheit geboten iſt, unter der Bürgſchaft einer 
durchaus ſoliden Firma, alſo auf jeden Fall ohne 
andere Koſten als die recht- und geſchäftsmäßigen 
Speſen, die aus Rußland herübergebrachten Rubel⸗ 
ſcheine und ſonſtige ausländiſche Geldſorten gegen 
deutſches Geld umzuſetzen, oder, wenn ſie zur Reiſe 
nach Rußland der Rubel bedürftig ſind, ſolche zum 
richtigen Courſe erhalten zu können. Für den letzte⸗ 
ren Fall kommt auch der Umſtand zur Geltung, daß 
bei der großen Uebung und Sicherheit, die Herr S. 
im Erkennen gefälſchter Geldzeichen, namentlich ruſſi⸗ 
ſcher, beſitzt, jeder ſicher ſein kann, aus S's. Hand 
kein Geld oder Geldzeichen zu erhalten, durch welches 
dem Inhaber in Rußland Unannehmlichkeiten oder 
Verluſte entſtehen könnten. Wir baben es für unſere 
Pflicht gehalten, auf dieſe namentlich durch die wohl⸗ 
meinende Fürſorge und Umſicht des Herrn Bau⸗ 
inſpector Siecke herbeigeführte Verbeſſerung in dem 
Verkehr auf dem Bahnhof Thorn, hier aufmerkſam 
zu machen und ſind überzeugt, daß auch Herr S., 
wenn die von ibm getroffene Einrichtung erſt in 
weiteren Kreiſen hinreichend bekannt iſt, auch ſeine 
Bemühungen mit lohnendem Erfolge gekrönt ſehen 
wird. = 
— Verurtheilungen wegen nuveriduldeten Ireihums. 
Die beiden hier in deutſcher Sprache erſcheinenden 
Zeitungen hatten am 9. Juli d. J. aus dem Grau⸗ 
denzer „Geſelligen“ eine Notiz aufgenommen, durch 
welche der Verwalter und General⸗Bevollmächtigte 
der Jablonower Güter, Herr v. Okoniewski, ſich be⸗ 
leidigt fühlte. Obwohl unſere Zeitung die in ihrer 
Nr. 159 mitgetheilte Nachricht drei Tage nachher 
auf Grund einer gleichfalls im „Geſelligen“ entbal⸗ 
tenen Berichtigung für falſch erklärt und widerrufen 
batte, bat Herr v. O. doch unter dem 30. September 
d. J. den Antrag auf ſtrafrechtli ve Verfolgung un⸗ 
ſeres Redacteurs wie deſſen der anderen hieſigen 
Zeitung geſtellt. Zur Verhandlung über dieſe An⸗ 
klage ſtand am 15. December Termin an, und wurde 
in demſelben unſer verantwortlicher Redacteur wegen 
einer durch die Preſſe verübten Beleidigung unter 
Berückſichtigung des bald und freiwillig erfolgten 
Widerrufs der ehrenrührigen Nachricht, als eines 
mildernden Umſtandes, mit einer Geldſtrafe von 10 
Thlr. belegt, die Redaction der „Th. Oſtd. Zig.“ 


dagegen zu 20 Thlr. Strafe verurtheilt, auch Herrn 


v. O die Befugniß zuerkannt, den Tenor des Er⸗ 
kenntniſſes durch die betr. Zeitungen bekannt machen 
zu laſſen. 

— Diebſtahl. Eine Arbeiterin Smolinska traf 
am 13. in einem Schanklocale der Culmer⸗Str. mit 
einem ihr bekannten Malergebülfen zuſammen, der 
auch für ſie einen Schnaps bezah te. Sie benutzte 
dieſe Freigebigkeit um ſich an ihn zu drängen und 
ihm die Börſe mit 2 Thlr. 20 Sgr. aus der Taſche 
zu zieben, der Beſtoblene vermißte bald fein Geld, 
uud brachte die S. zur Polizei, wo Beutel nebſt In⸗ 
halt in ihrem Strumpf gefunden wurden. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 15. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 4851 Tbir. per 200% Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Erbſen 60-63 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2¾ 2 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ½ thlr. 
Tg 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin. den 15. Dezember 1874. 
Fonds: g: s:häftslos. 


Russ. Banknoten 94/8 
Warschau 8 Tage 94/16 
Poln. Pfandbr. 5% . . ? 79 / 
Poln. Liquidationsbriefe 69 
Westpreuss. do 4% ; 95% 
Westprs. do. 4½% . 100% 
Posen. do. neue 4% . . , , 95/4 
Oestr. Banknoten 9159 
Disconto Command. Anth., . . . 182% 

Weizen, gelber: 
Dezember 5 » 60% 


April-Mai 188 Mark — Pf. 


2 ee 3 5 3 
bahn⸗Commiſſion zu Bromberg 


DO6hr.2 12.33 Magna 5 
April-Mai 149 Mark — Pf. 
Mai-Juni 147 Mark — Pf. . 
Rüböl: 
Dezember. 5 a N 
April-Mai 57 Mark — Pf. 
Mai-Juni 57 Mark 50 Pf. 
Spiritus: 
loco * . * * * * * „ . 18— 4 
Decbr. „„ Fi 


April-Mai. 57 Mark 30 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 6%, 
Lombardzinsfuss 7%. 


Jonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 14. Dezember. 


Gold p. p. Imperials pr. 500 Gr. — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 97 G. 
do. do. (½ Stück) 96% ©. 
Fremde Banknoten 99½ bz. DB 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% ©. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bl. 
Für Getreide auf Termine war beut Verkaufs⸗ 


luſt im Allgemeinen vorherrſchend, aber der Verkehr 


kam dabei aus dem trägen Gange nicht heraus. 
Weizen hat etwas im Werthe verloren. — Ver⸗ 

nachläſſigt blieben beſonders die Dezemberſicht und 

Loco⸗Waare. Gek. 2000 Etr. — Auch disponibler 


Roggen fand ſo wenig Beachtung, daß der Abſatz 


Abſatz ſich recht ſchwierig machte, trotz Entgegenkom⸗ 
mens ſeitens der Eigner. Die Preiſe für Termine 
haben nur wenig nachgegeben. Gek. 3000 Ctr. 


Ziemlich gut haben ſich auch die Terminpreiſe 


für Hafer behanptet, obſchon effektive Waare aber⸗ 


mals etwas billiger erlaſſen werden mußte. Gek. 
3000 Ctr. — Rüböl bat ſich im Werthe behauptet. 


— Spiritus war reichlicher angetragen, wobei Käufer 


durchweg etwas billiger ankommen konnten. Gekünd. 
10,000 Liter. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. x z 


Roggen loco 52—57 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 


Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 20 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 ½ thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pt. 


18 thlr. 6 far. bezahlt. 


Danzig, den 14. Dezember. 
Weizen loco eröffnete den heutigen Markt in 


matter Stimmung, und erſt dann, als Inhaber ſich 
theilweiſe zum Nachgeben in ihren Forderungen ver⸗ 
ſtanden, und etwas billiger als Sonnabend erließen, 
Ennten 400 Tonnen verkauft werden. Bezablt iſt 
für Sommer- 133 pfd. 58½ thlr., roth 135 pfd. 60 
thlr., blaufpigig 127 pfd. 52½ thlr., bezogen 129 pfſd. 


54 kblr., bunt 124 pfd. 60 thlr., 127 pfd. 61 thlr., 


bellbunt 127 pfd. 63 thlr., 130 pfd. 64 thlr., boch⸗ 


bunt und glaſig 132, 133 pfd. 65, 65 ½, thlr., 135 
did. 66 thlr., extra fein 132/3 pfd., 134/5 pfd. 68¼ 
69 tblr., weiß 132/ pfd., 133 pfd. 67 thlr. pr. To. 
Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 62% thlr. 

Roggen loco eber matter, 125 pfd. 51% thlr., 
129 pfd. 53 thlr. pro Tonne iſt für 15 Tonnen bezahlt. 


Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 50 thlr. — 5 


Gerſte loco kleine 109 pfd. 51¾ tblr., große 112, 
114/5 pfd. 56, 57 thlr. pro Tonne bez. — Rübſen 
loco brachten 81 thlr. pro Tonne. — Raps loco 


82% thlr. pro Tonne verkauft. — Spiritus loco iſt 


zu 188 thlr. verkauft. 8 
Breslau, den 14. Dezember. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 8 


ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 
Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, 


per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 5% Thlr., 


gelber mit 55/726 Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt 
per 100 Kilogr netto 5 ½ bis 5% Thlr., feinfter 
über Notiz. — Gerſte war wenig verändert, 


per 100 Kilogr. neue 5 5 ½ Thlr., weiße 4% bis 
5½¼ Thlr. — Hafer ſchwach preishaltend, bezahlt 


per 100 Kilogramm 5 ¼—5/½—6 Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 5 
5 ½ Thlr. — Erbſen matter, per 100 Kilogramm 
5 ½—7 Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kiloar. 7½¼ 7 ½ Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
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per 100 Kilogr. gelbe 4%s—5Yı2 Thlr., blaue a f. 


5 Thlr. 
Oelſaaten in matter Haltung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


e 
O2 tr. 


14. Dezbr. 


duc. 0 


br 332,01 0,0 9 Be: 
10 Uhr Ab. 332,98 —05 OS! tr. — 
15. r. SE 

6 Ubr 333.86 06 Di tr. 


Waſſerſtand den 15. Dezember 3 Fuß 1% Zoll. a 


in Snferate. 


Wir bringen hierdurch zur Kenatnik 
der biefigen Gewerbetreibenden, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen 
Aliſtädtiſchen Markte in der Zeit vom 
Sonnabend den 19. bis inel. Don- 
nerſtag den 24. d. M. ein Weihnachts⸗ 
markt unter Benutzung vollſtändiger 


Buden geſtattet iſt. Am letzt genannten 


Tage muß jedoch der Marktplag von 
allen Buden, Tiſchen pp. bis 9 Uhr 
Abends vollſtändig geräumt fein. Aus- 
wärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes nicht geſtattet. 
born, den 15. December 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die bei der hieſigen Fortifikation im 
Jahre 1875 vorkommenden Lieferungen 
des Mauerſandes, 
des Portlandeements, 
der Nägel» und Drahtſtifte, 
des Bauholzes, ſowie 
der Zimmers, 

Tiſchler⸗ 

Schloſſer 

Klempner, 

Glaſer Arbeiten, 

die Fuhrenleiſtungen und 

die Schornſteinreinigung 

ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf 

Dienftag, d. 29. Dezember er. 

| Vormittags 10%, Uhr 
anberaumt iſt. 

Bis zu dieſem Termine müſſen die 
Offerten verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung reſp. Leiſtung 
bezeichnenden Aufſchrift verſehen, im 
Fortifikalionsburcau eingereicht ſein. 

Die Submiſſions bedingungen können 
daſelbſt täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Tborn, den 13 Dezember 1874. 

Königliche Fortifikation 

Herr Dr. A. E Brehm wird im 
Artusſaale am Freitag den 18. Decbr. 
Abends 8 Uhr über 

die Steppe Junerafrika's und ihre 
8 Bewohner 
und Sonnabend den 19. December 
Abends 8 Ubr über 

die Affen und ihr Leben 
ſprechen. Billete zu beiden Vorträgen 
19 à 20 Sgr., zu einem Vortrage A 
2½ Sgr., und für Schüler ä 10 Sar. 
reſp. 7½ Sgr. bei Herrn Walter 
ambeck zu entnehnen. An unjere 

Mitglieder wird Herr F. Cerbis 
Bille a 15 reſp. 7½ Sgr. verkaufen. 

Der Vor ſtand 
des kaufmängiſchen Vereins. 
d. Prowe. F. Cerbis. A. Henlus, 
Heute Abend 7 Ubr 


Wurſtpicknick u. 
Concert 
H. Hollatz, 


— 


bei 


M. Loewensen 
empfieblt ſein, im Hauſe des Herrn 
Petersilge Breiteſtr. 51, bedeutend 
vergrößertes 


Inwelen-, Gold., Silber⸗ u. 
Alſenide⸗Waareu Lager 


Polizeil. Bekanntmachung. al, 


Weißes Thor 72.—— 


Hut- u. Mützen⸗Jabril 
s von A. Roſeuthal & Co., Breiteſtr. 50 
mpfiehlt ihr reichhaltiges ee Weihnachtsfeſte zu billigen 
5 reiſen. 


Herren Stiefel werden wegen Aufgabe des Artikels zum 
Koſtenpreis verkauft 


8 15 1 Tr. Brückenſtraße 16, 1 Cr. 
Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik 


Robert Kempinski 
empfi hlt zu herabgeſetzten Preisen 
hochelegante Herren: u. Damenſtiefel. 


Als praktiſche Weihnachtsgeſchenke eehte is 
Vetroleum-Kochapparate in allen Größen in der patentirten be⸗ 


währten Gonftruction von David Hägerich in jeder 
ökonomiſchen Hauswirthſchaft unentbehrlich! 


Iſeiſchhackmaſchinen, Dampfkochtöpfe, 
Prodſchneidemaſchinen ſowie ſänamtliche Haus. 


und Küchengerätbe. 


wu 


Herren U. Damen -⸗Schlittſchuhe in den neueſten u. eleganteſten 


Conſtructionen, in reicher Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


©. B. Dietrich. 
Walter Lambeck 


empfiehlt aus feiner Weihnachts⸗Ausſtellung ganz beſonders 4 
folgende Prachtwerke: 

Deutſches Leben in Haus und Familie, in Aquarell Farbendruck 
17 Thlr. 15 Sgr. — Iluſtrirtes Kränterbuch von Adolph Schroͤd⸗ 
ter, in eleganter Prachtmappe 11 Ther 10 Sgr. — Natur und Herz, 
mit Stahlſtichen, 6 Thlr. — Deutſche Kunſt in Bild und Lied don 
Albert Traeger, 5 Thlr. 20 Sgr. — Blätter und Blüthen deutſcher 
Poeſie und Kunſt, 6 Thlr. 20 Sar. — Lirder, Balladen und Ro⸗ 
manzen, 4 Thlr. — Album für Deutſchland's Töchler, 4 Thlr. — 
Konewka, Zeritreute Blatter, 3 Thlr. — Fouquè, Undine, 3 Tolr. 
Münchhauſens Abenteuer 1 Thlr. — Hartmann, Märchen, Illuſtr. 
von Doré, 4 Tülr. — Geſchichte von der Geburt unſeres Herrn, 3 
Tblr. — Das Sckachtfeld oon Gravelotte in 24 Originalzeichnungen, 
5 Thlr. — Müller, Illſtrirte Gchichte des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges, 2 Bände 5 Thlr. — Ludwig Richter's Illuſtrationen zu 
Horn's Schriften, 2 Bände 9 Thlr. — Deutſche Minne in Bild 
und Lier von Eugen Klimſch, 4 Thlr. — Immermann's Oberhof. 
Illuſtrirt 4 Tylr. 15 Sgr. — Ehret die Frauen weibliches veben 
von Eduard Schultz, 4 Thlr. 15 Sor. — Polko, Hausgarten. 
Sammlung von Ci'aten, 3 Tblr. 20 Sgr. — Polko, Hrautſtrauß, 
6 Thlr. — Bismarck 's geflügelte Worte in Wort uad Bild 4 Thi 


Oldenburger 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Statutenmäßiges Grund⸗Kapital 6,000,000 RMark. 

Davon begeben 2,563,500 RMark. 

Die Geſellſchaft verſichert bewegliche Gegenſtände aller Art, als Mobilien, 
Waaren, Geräthe, Früchte, Vieh, u. |. w. ſowie Gebäude unter liberalen Be⸗ 
dingungen und zu feſten Prämien gegen Feuerſchaden. 

Zur Entgegennahme von Auträgen und zur Ertheilung weiterer Auskunft 


iſt der Unterzeichnete gern bereit. 
Thorn, den 12. Dezember 1874. 


von 


Leopold Cohn in Berlin NO 
Kaiſer-Straße Nr. 30, 


als Univerſalmittel zur Eotfernung und Verhütung des 


zu Feſt⸗Geſchenken der geneigten Be⸗ Capacitäten der Wiſſenſchaft und Jaduſtrie anerkannt, 


achtung. 
Petſchafte, Wappen, Stempel, Preſſen 
und ſämmtl. Gravirungen. 


Preisgeßkronle g 


Pianinos 


unter Garantie, 
werthvolle alte und neue Violinen, 
alle Sorten Streich⸗ und Blasin⸗ 
ſtenmente, italieniſche und deutſche 
Saiten und alle dazu gehörigen Uten 


ſillen bei 
C. Lessmann, 
Inſtrumentenhandlung. 
Kl. Gerberſtr. 81. 


| fpirte 
5 Jung und Alt, ferner die beliebten 

röbel'ſchen Beſchäftigungsſpiele 
für kleine Kinder empfiehlt in wirklich 
intereſſanter, zweckmäßiger und hoͤchſt 
reichhaltiger Auswahl die Buchhand⸗ 
lung von 


E. F. Schwartz. 
Sum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein gut aſſortirtes Lager be⸗ 

ſtehend aus Leder-, Galanterie- und 

Kurzwaaren, zu enorm billigen Preiſen. 
Moritz Levit 

Ein Piano (Tafelform) ift billig zu 

verkaufen am alten Schloß Nr. 298, „ 


ae 


greift weder die Keſſelwände noch Armaturen an, beſeitigt die durch 
Reinigen der Keſſel verurſachte Betriebsſtörung, und conſervirt die 
Keſſel weſentlich, da nur ein Abblaſen des Dampfes ſtattfindet, das 
Loshämmern von eruſtrirten Anſätzen aber gänzlich unterbleibt. 

Die Anwendung iſt eine einfache und der Koftenaufwand ein geringer, 


1Eiegant brochürt 


Feine wirtig echt engliſche 
Briefpapiere, buchweiſe und in den 
neueſten O iginalpackungen, ff. Siegel 
(ade in Cartons, ff. Bleistifte zum 
Schrauben, Papeterien, Abziehbilder in 
Täſtchden und für Cartonagearbeiten, 
Tuſchkaſten, von den geringſten 


bes zu den keinſten Sorten, eine febı 
große Auswahl in Schreib⸗ 


zeugen, Dintenfäffern, Schreibichalen, 
Cartonagen, als: Körbchen, Ein ſatzcach 


teln ac. ꝛc. Modellirbogen, Münche⸗ 
ner Bilderbogen x. x, ſowi⸗ 


überhaupt alle nuc erdenklichen, in das 
Fach des Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
rialien-Handels ſchlagende Artikel hal! 
in gediegenſter Auswahl zu Feſtgeſchen⸗ 
ken empfohlen die Buchhandlung von 


E. T. Schwartz. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen 
Nuchbandlungen (in Thorn bei Walter 
Lambeck) und bei allen Kalender- Ver 
kaufern zu haben: 


N „Volks-Ralender 

ür die Provinzen Preußen, Pofe 
Pommern und Scl fer 

Klein 8° mit vielen Illuſtrattonen. 

Elegant brochürt Preis 7½ Sgr. 


: nang-Aalender: 
ür die Provinzen Preußen, Pofen, 
Pommern und Schlefen. 
Duodez mit vielen Illunrationen., 
Preis 5 Sgr. 
Die Kalender eifreuen ſich ſeit Jahren 
zines allgemeinen Beifalles im Publi⸗ 
kum, und empfiehlt ſich auch dirſer 
Jahrgang durch feinem unterbaltenden 
Inhalt. 
Neue franz. Wallnüſſe, 
Cath. Pflaumen, 
neue meſſ. Apfelſinen, 
do. Citronen, 
Sardinen à Thuile, 
große Marzipan Mandeln, 
Puder-Zucker, 
gemahl. und harte Raffinade, 
geſ h. Victoria Erbſen, 
Schaalmandeln, 
Feigen, Sultaninen, 
Traubenroſinen, 
eingemachte F üchte, 
ſowie ſämmtliche Colonial-⸗Waaren zu 
den billigſten Preiſen bei 


— Netz. 
Weihnachlsſeſte 


empfeble mein groß 8 La er 
Brief- u. Musikmappen, 
Cigarren- u. Brieflaschen. 
Poesie- u. Photographie- 
Albums, 
Tusch- u. Federkasten, 
Portemonnaies, 
Papeterien, 
Damentaschen, 
Carlonagen 


Bilderbücher, 
Keſſelſteines durch Notizbücher, 


Albert Schultz, 


E iſaveihur. 87. 


Ochlitiſchnhe 


nach den reueften Conſtructionen für 


Herren, Damen und Kinder empfiehlt 


indem auf 20 [O0 Fuß feuerberührbare Fläche, während 6wöchentlichen Betriebes gut und dilltg 


1 Pfd. (½ Kikogr.) Paralith. genügt. 

Der Preis ſtellt ſich auf 16 Thlr. pro Ctr. (50 Kilogr.) exel, Faß ab 
Berlin. Proſpecte, Gebrauchsanweiſung und ausführliche Mittheilungen ertheilt 
bereitwill'aft, auch bält Lager 


Die General-Ageutur für Pommern und Preußen. 
$. Lichtenstein, Danzig, Langenmarkt Nr. 31. 


Vertreten im Kreiſe Thorn durch Hrn. 
Carl Spiller. 


ugendſchriften und Bilderbü Eine hübſche Parthie 


cher in reichhaltigſter Aus⸗ 1 N 

wahl, zu beliebigen Preiſen und empfehl Sp ielwaaren Fa N 

für jedes Alter; Bilderbücher malt ERBE a Le Er 

für Junggeſellen u. Hageſtolzee __ . 
empfiehlt die Buchhandlung von Bo ſte 


Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4. 


Herrenwinterſtiefel 
empfiehlt J. S. Caro, 
Altſtädt. Martt 295. 
Beſte franz. Moran 
Rambert- u. Paranüſſe 
billigfl bei 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


franz | Wallnüſſe 


empfiehlt billigſt 


Benno Richter. 


Einen Kochofen hat billig zu ver⸗ 
kaufen. R. Scheckel. 
Schleſſermſte. in Wieder. 


2 Rouleaus gefunden, abzubolen 
J. F. Hauff 


1 a 


möbl. Zimmer mit B. köſtig. zu derm. 
Zu erfr. Brückenſtr. 25/26 im Laden. 


Gustav Meyer, 
Butterſtraße 92/93. 


Feinſte harte u. gem. Raffi⸗ 
nade ſowie Puderzucker 
und Warzipan⸗Mandeln 
empfi⸗blt biutan 
Herrmann Schultz, Neuſt. 
Zu dem devorſtehenden Wlibnachte 
feſte erlaube ich mir mein Lager von 
Schnhen und Slieſeln 
jeder Art zu außergewöhnlich billigen 
Pteiſen zu offeriren 
8. Behrendt, 


Brückenmatze 38 


| ‚Gefürterte Morgenſchuhe 


in allen Größen vorrätbig bei 

J. S. Caro, Altſtadt Markt 293 
Am 11. d. Mis. Abends 8 ½ Uhr 
iſt auf dem Bahnhöfe Thorn eine kleine 
Kiſte beim Billeriöfen vergeſſen wor⸗ 
den und ſpäter nicht mehr vorgefunden. 
Wiederbringer erhält eine ang⸗meſſene 
Belobnung vom Beennerei Verwalter 


bei Schiefelbein in Karbowo bei Stras⸗ 


burg Witpr, 
jr Gerberſtr. Nr. Tr. iſt ein 
möbl. Zimmer v, 1. Jan. zu verm. 


— A ·˙ 


1 


da een Beifnachtsgefigente 4 


empfeble ich mein wohlaſſortirtes Lager 


von DEE Brillen, Lorgnetten, Pince- 


nez, Operngläſern in allen Faffungen, 


Reiß zeugen, Thermometern, Aneorid»Baz 
ometer 
nebſt Bildern. 
Gustav Meyer, 
Butteritraße 92/93. 
Apfelfinen, Citronen, 
Feigen, Prünellen, 
Sultan & Trauben Roſinen, 
Schaalmandeln, Maronen, 
eingemachte Früchte 
empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Eine neue Sendung importirte Oſt⸗ 
indiſche und Havanna⸗ Cigarren, Has 
vanna⸗Ausſchuß, Rollen ⸗Varinas und 
Blätter iſt angelangt und empfehlen 
dieſe ſo wie 58 anderen reichhaltigen 
Tabaks⸗ & Cigarren⸗Sorten. ; 
L. Dammann & Kordes. 
Neue franzönihr aufe Waunaſſ dei 
L. Dammann & Kordes. 


Ein Gas-Ktonleuchter 
dretarmig, fait neu, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Rutrerftraße 145, 1 Treppe. 

Verloren ein xcldeuer Siegel⸗ 
ring, gezeionet M. N.; der Finder wird 
gebeten, denſelben Araberſnoß ? 189 
gegen angemeſſene Belohnung abzuge⸗ 


ben. Nathan. 


lage von 1000 oder 1500 Thalern zu 
leiſten vermag, kann ſofort gute und 
dauernde Stellung erhalten. Bewer⸗ 
bungen mit Angabe der bisherigen Stel⸗ 
lungen u. | w. wolle man unter T. 75, 
an die Expedition der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung, Breiteſtr. 8 in Berlin, richten. 
Dos am Uitſtadtiſchen Markt gelegene 
Geſchaftelokal nebſt Wohnung des 
Herrn L Sichtau fol vom 1. April 
1875 anderweinng verpachtet werden. 
Bewerber bitte ſich bei mir zu melden. 
Wiuwe Sichtau, 


Culmerſtr. 
a meinem Hauſe Nr. 85 in eine 
möblirte Wohnſtube parterre zu 
vermierben. C. B Dietrich. 
Yrom 1. Januar iſt Vackerſtr. 245, 
1 Tr., ein elegant möblirtes Z m- 
mer auf Verlangen mit Sabinet zu 
in mödl. Zimmer zu vermteiben 
Gerſtenſtr. Nr. 78, 2 Tr. 


Cheatet-Nacht ichs 

Dem geehrten kuuſtſiunigen P. 
kum Thoirns und der Umge end ere 
laube ich mir hiermit de ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich die Direction 
des hieſigen Stad-Theateis für die 
nächſte Saiſon übernommen habe un 
während derſelben einen Cyelus theg⸗ 
raliſcher Verſtellungen mit den unter 
meiner Leitung ſtehenden Perſonal ge⸗ 


ben werde, der am I. Jaungt 
eröffnet wird. 

Vor dieſer Eröffnung ſehe ich wich 
veranlaßt, einige Worte der Verſtändi⸗ 
digung an das geehrte Publikum zu 
richten. 

Zum günftigen Erfolge eines Thea⸗ 
ter⸗Unternehmens, ſelbſt in einer als 
kunuſinvig genü,end bekannten Stadt, 
iſt einerſeits eine anhaltende allgemeine 
Theilvahme aller Theaterfreunde und 
don Seiten der Direction cin eifriges 
Streben erforderlich! möge mir alſo 
die erſtere in demſelben Grade zu 
Theil werden, wie ich den Wunſch 
hege, mir die Gunſt und den Beirall 
des geehrten Publikums zu erringen 
und zu erhalten, ind em ich mich eifrig 
bemühen werde, den Verhältniſſen an⸗ 
gem ſſen das Beſte zu leiſten. 

Es iſt mir gelungen, ein Perſonal 
zuſammenzuſtellen, das im Stande ſein 
wird, allen gerechten Aaſptüchen zu 
genügen. 


Für eine gute Ausſtattung det. Gar⸗ 


derobe werde ich beſonders Sorge tra⸗ 
gen. 


Das Repertoir wird neben averkannt 


zuten älteren und klaſſiſchen Stücken 
nur aus ſolchen Novitäten beſt hen, die 
legenwärtig auf allen Theatern Deutſch⸗ 
lands mit Ecfolg zur Aufführung ges 
tangt ſiad. „A 

Das Perſonal wird ſpäter bekannt 
gemacht werden. 

Mich und mein Unternehmen dem 
geneigten Wehlwollen des geehrten 
Publikums beſtens empfehlend, zeichne 
ich in Etwartung mö,zlichſt zahlreicher 
Betheiligung 

Thorn im Dezember 1874. 

Hochachtungs dell 
Theodor Baste, 
Theater Director. 


Avis 
Der heutigen Nummer legt „Die 
Markt- Verordnung der Stadt Thorn“ 
bei, Die Expedition. 
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Verhandlung des Prozeſſes 
Aruim. 


Dritter Tag, R 11. December Vormittags 
Uhr. 

Der Gerichtsſaal bietet dieſelbe Pbyſtogno⸗ 
mie wie an den vorbergehenden Tagen. um 10½ 
Uhr er cheint der Gerichtshof im -aale und be⸗ 
ginnt der Präſident ſofort die Verbandlungen 
mit der Mittheilung, daß das in der geſtrigen 
Sitzung von der Vertbeidigung angezogene Schiei⸗ 
ben des Angeklagten vom 11. Auguſt 1874 letzt 
in beglaubi ter At ſchrift verliege. 
datirt von Naſſenhaide und beziebt ſich auf die 
Differenz der Anſichten des Angeklagten mit de- 
nen des Stautsjefretaii8 von Bülow bezüglich 
der Disciplinargewalt des Auswärtigen Amtes 
über die vorläufig zur Dispoſition geſtellten 
Reichsbeamten. Der Angeklagte meint, dieſe letz⸗ 
teren feien nur dem Geſeß vom 31. Mat 1873 
unterworfen, ſonſt freie Staatsbürger. Es wird 
nunmebt die Zeugenvernehmung fortg ſetzt. 

Geh. Sekr. von Scheden, Vorſteher der 
Bolſchaftskanzlei ia Paris giebt zunächſt über 
die Einrichtung des Botſchaftsarch ios einige un⸗ 
weſentliche Mittheilungen. Zur Sache ſelbſt theilt 


‚er mit, daß er die erſte Nachricht über das Feh 


len der Schriftſtücke durch den Botſchaftsſecre⸗ 
tair von Holſtein erhalten habe, der ein Schrift 
ſtück ſuchte, welches der jetzige Botſchafter zu 
haben wünſche. Später ſei auf Weiſung von Ber- 
li unter ſeiner eigenen Leitung eine genaue Re⸗ 
vifion des Archivs vorgenommen worden, welche 
das Feblen einer größeren Zahl von Akten ſtücken 
aber auch das Vorhandenſein von Doubletien 
ergab. Zeuge bekundet auch, daß von den fehlen ⸗ 
den Piecen ſich ſpäter in dem Botſchaftsarchiv 
eint,z wieder vor funden. Den Vertheidiger Dock. 
bors weiſt darauf hin, deß der Zeuge conſtatirt 


habe, daß Hr. v. Holſtein ihn fo oft auf die feh 


lenden Schriftſtucke aufmerktam gemacht habe. 
Graf Wesd hlen habe befunden, daß Hr. v. Hole 
ftein die Schlüſſel zum Archiv ebenfalls gehab: 
und H. v. Holſtein habe dem Angeklagten ſelbſt 
im December 1873 zugeſtanden, daß er nach 
Paris geſendet sei um ihn, den Boihschafter, zu 
überwachen, er habe ihm bei dieſer Gelegenbein 
verſprochen, daß er es nicht wieder tbun wolle 
Die Vertheidigung ſtellt es in die Mögeia keit, 
daß Herr v. Holſtein bei dem Verſchwiaden 


be. Papiere betoeiligt ſein könne. — Auf Antra, 


des Staatsanwalts beſchließt der Gerichtahof fo 
fort, per Telegraph den Hrn. v. Holſtein mit Hülfe 
des Auswärtigen Amtes als Zeuge zu laden, 

Geh. Hofrath Ga parini benäligt im Gro⸗ 
ßen und Ganzen die Angaben des vorigen Zeu 
„en. Von Juatereſſe iſt, daß deiſelbe auf Befra⸗ 
gen der Vertheidigung zugeben muß, daß der 
Archivſchrank ſich in dem Vorzimmer des Boi 
ſchaſteis b fand, in welchem die Bothichaftsſeere⸗ 
taire arbeiteten. Dort lagen neben den Schrift, 
ſtücken auch große Mengen von Zeitungen, die 
nicht täglich ſondern nur bei Gelepenbeit, wenn 
dazu Zeit war, von dem Kanzleidienen beſeitigt 
wurden. Es könnte dadurch auch leicht ein oder 
das andere Scruiſtück verloren gegangen ſein 
— Grf. Arnim wein darauf hin, daß aach Gif. 
Linden Bothſchaftsſecretair damals war, daß es 
mö,lıd) wäre, er habe dieſem einzelne Schrift- 
stücke, namentlich Preßſachen übergeben. Eine 
Verschiebung und ſpätere Voſfindung einzelner 
Akieuſtücke ſei leicht denkbar, namentlich bei | iner 
notoriſchen Kurzſichtigkeit. Uebrigens wolle er 
konſtattren, daß die Schuld fur alle hier etwa 
konſtatirten Unregelmäßı..feiten bei der Botſchaft 
nicht das Boiſcha rap. rfonal ſondern ihn jeibjt 
treffe. — Der Gerichisbof lehnt die von dem 
Staatsanwalt vorgeſchlagene Vorladung des Gia · 
fen Linden ab. 

Prof. Lewis giebt zu, von dem Angeklagten 
in der in Rede ſtebenden Angelegenheit conſultirt. 
worden zu jein und ihm den Rath ertheilt zu 
haben, es auf einen Ctotlproz ß ankommen zu 
laſſen. Außer dieſem Kalle ſei er auch von dem 
Angekl. und feinem Sehn wiederholt in Betıff 
einer Eutſchädigun sfolderung des Grafen an 
das Aus wärtize Amt, bezüglich des letzten Quar⸗ 
talssehaltes conſultiit worden. Der Zeuge wird 
vereidigt. — Verth. Dockhorn macht darauf auf. 
merfja.n, daß der Angekl. auch einen zweiten 
Sachverſtändigen über die Frage der Civilklage 
conſultirt habe und dieſer auch (Rechtsanwalt 
Muncke y eine Diffamationsklage eingereicht, die 
indeß bei den erſten Jaſtanzen zurückgewieſen 
worden und gegenwärtig beim Obertribunal ſchwe⸗ 
be. (Der Gerichtshof verzichtet auf die Verneh. 
mung des Rechtsanwalts Mundel) Der Staats, 
anwalt eonſtatirt, datz die geſtern erwäbnte Glo⸗ 
firung des Angeklagten auf ven amtlichen Schrift. 
ſtück n, von der die Vertheidigung ſcheinbar den 
privaten Charakter der Schrifiſtücke herleiben 
wolle, ſich nur auf einzelnen der hier in Rede 
ſtehenden Schriftſtücke vorflade. — R. A. Dock. 
horn erwidert, daß die Gloſſen doch jür den Pri⸗ 
vatcharakter der Schrifiſtücke nicht abiolut noih⸗ 
wendig ſeien und es ja auch Privaiſchrifiſtücke 
ohne Gloſſen gebe. 

Es erfolgt nunmehr die Verleſung der in der An⸗ 
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Daſſelbe ift 


klage aufgeführten Schriftſtücke (Berichte u. Er⸗ 
laſſe) über deren Verbleib der Angekl. keine Aus⸗ 
kunft geben zu können, erklärt. 

Nach Verleſen dieſer Schriftſtücke, welches 
mehrere Stunden in Anſpruch nimmt, theilt der 
Vorſißende mit, daß die bisher vernommenen 
Zeugen mit Ausnahme des Grafen v. Wesdehlen 
entlaſſen ſeien und vertagt die Sitzung um 1½ 
Uhr bis auf 3½ Uhr Nachmittags. (Die Luft 
in dem Sitzungoſaale iſt inzwiſchen eine fo un⸗ 
erträgliche geworden, daß eine Vertagung zum 
dringenden Bedürfniß geworden). 

Um 3¾ Ubr erſcheint der Gerichtsbof wies 
der im Saal und es beginnt das Inquiſitorium 
des Angeklagten bezüglich feiner Verbindung 
mit der Prefl’. Bezuglich des oben erwähnten 
Artikels des Echo du parlement erklätt Angekl. 
daß er den Artikel allerdings durch den Literaten 
Beckmann veranlaßt habe, daß aber die Publi⸗ 
cation nicht in ſeinem Sinne ausgeführt ſei. Er 
habe in der That damals, wo er ſich in Naſſen⸗ 
haide auf Urlaub befand, die Abficht gebabt, 
ſeine Demiſſton zu geben. Der Tod der Mut⸗ 
ter des Grafen Wesdehlen babe ihn veranlaßt 
feinen Urlaub abzufürzen und ſich früher nach 
Paris zu begeben. Als er bier eingetroffen, fi 
bereits die Mittheilung aus Brüſſel telegraphiſch 
hier eingetroffen und nach Benehmung darüber 
mit dem Auswärtigen Amt ſi daſſelbe damit 
einverſtanden geweſen, dieſen Artikel noch in an» 
deren Blättern zu verbreiten Er beruft ſich auf 
das Zeugniß des damaligen Staatsſektetärs von 
Thile ſowie auf Briefe, die ihm von dem da— 
maligen Privarfefrerär des Fürften Bismarck, 
dem mehrgenannten Hrn. v Holſtein aus Var 
zin zugegangen ſeien. — Der Präſident eenſta⸗ 
tirt, daß äbnliche Mittheilungen des Hrn. von 
Holſtein ſich bei den Akten befinden. — Der 
Angeklagte erwähnt noch, daß er damals, wo er 
in Uebereinſtimmung mit dem Auswärtigen Amte 
handelte, nicht erwarten konnte, daß man dieſen 
Gegenſtand ſpäter gegen ihn zu einer Anklage 
verwenden wolle. Er habe ſich darüber auch in 
einem ſpäteren Bericht an das Auswärtige Amt 
ausführlicher ausgeſprochen. Beckmann ſei ihm 
übrigens amtlich als reßagent zugewieſen wor⸗ 
den. — Der Staatsanwalt meint, daß Fürſt 
Bismaick ſich der Notiz im Echo du Parlement 
gegenüber als einem fait accompli gegenüber 
befand und deshalb konnte er ſich der Sache 
gegenüber nicht ablehnend verhalten und gab 
demzufolge Befehl die ganze Sache ironiſch zu 
behandeln. 

Es folgt das Inquiſitorium wegen des Ar⸗ 
ukels in der „Kölniſchen Zeitung“ vom 29. 
Mai 1872. Der Aagekl. gebt zu, den Artıkel 
dem Hein. v. Holſtein dikurnt zu haben und 


zwar aus dem Grunde, weil er augewieſen war, 


die Pieſſe zu bearbeiten. — In Betreff der 
„diplomatiſchen Entbüllungen“ in der „Preſſe“ 
zu Wien und des Döllingerſchen Artikels in der 
„Yu, sburger Allgem. Big." verweigert Anyefl. 
jede Auslafjun,, da es ſich hierbet um des Ge 
heimniß anderer Perſonen bandle, das er zu 


wahren habe. Die Autorſchaft des Aruk ls in 


der „Spernerſchden Zeiinng erkennt Angeklagter 
an. Es folgt die Zeugenvernehmung. 

Der Reichstagsabg Dr. C. Braun ſoll da 
rüber Auskunft geben, ob im April oder Anfange 
Mai von dem Ang ekl ihm diplomatiſche Artikel 
in Ausſicht g-fiellt ſeion. Zeuge fa,t aus: daß 
von Dr. Rüdy aus Wien Papiere eingetroffen 
feten über Genenſtande, die mit den damaligen 
„dipſomatiſchen Entbüdlungen“ der Preſſe über- 
einnimmten, fie kamen jedoch gleichzeitig mit 
der „Pieſſe“ an und konnten nicht. g. braucht 
werden. Auskunft könne darüber Dr. Schiff 
geben, den er auch dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
nannt, den Ddi.fer aber nicht vernommen habe. 
Später habe Dr Z. hlicke ibm geſagt, das Ganze 
ſei ein Manöver zwifchen Graf Andraſſy und 
Graf Arnim um den letzteren zum Bolſchafter 
in Wien zu machen. Er habe erklärt, daß er 
Graf Androſſy nicht für fo dumm halte. Was 
die angeblichen Anerbietungen von Uuktenſtücken 
Seitens Graf Ainim's aulange, fo ſei ihm da- 
von nichts bekannt Nur einmal habe Hr. Paul 
Lindau, der Redacteur der „Gegenwart“ ihm einen 
offenen Brief als Rechtfertigung gegen einen 
fruberen Aıtifel der „Spen. Zig. überbracht. In 
Carlsbad habe er ſich gleichzeinig mit Graf Ars 
nim befunden, habe ihn auf einem Mittagsmahl 
bei einem Freunde kennen gelernt, habe aber 
nie wegen diplomatıfher Aktenſtücke mit ihm 
geſprochen. Wegen des Aakaufs der „Spen. 
Ztg. ſeien Graf Arnim Off eiten g⸗macht wor» 
den, don dieſem aber zur Zeit abgelehnt; de 
Initiative dazu ſei nicht vom Grafen Arnim 
ausgegangen. 

Dr. Zeblike, ehemaliger Redakteur der 
„Spen. 318.“ wiederholt feine bereits in der 
letzt von ihm berausg-gebenen „D. A. C.“ ger 
machten Mittheilungen bezüzlich der Ueberſendung 
der in Rede ſtih nden, duich die Wiener „P eſſe“ 
veröffentlichten Uktenſtücke durch den Dr. Rüdy 
in Wien und deponirt auf dem Gerichtstiſch 
das Original eines Briefes des Dr. Rüdy. 
Schon damals ſei er der Meinung geweſen, 
daß die ganze Angelegenheit eine Abmachung 
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zwiſchen Graf Andraſſy und Graf Arnim ſei, 
den Grafen Arnim zum Bolſchafter in Wien zu 
machen, da man in Wien Graf Arnim als den 
Nachfolger Bismarcks erachte. Ebenſo eonſtatirt 
Zeuge, daß durch einen Zwiſchenhändler dem 
Dr. Braun Doeumente angeboten ſeien. 

Dr. Braun ſtellt ganz entſchieden und wie⸗ 
derbolt in Abrede, daß ihm vom Angekl. Docu⸗ 
mente angeboten ſeien. Man habe in der Re⸗ 
daction der „Spen. Ztg.“ wohl hin u. her über 
die Arnimſcbe Affaire gesprochen, was er da ge 
jagt, habe er in der Vorausſetzung geſagt, daß 
er auf das Vertrauen ſeiner Redaeteure rechnen 
könne, hätte er geglaubt, daß er auf das Ber 
trauen nicht rechnen könne, würde er ſich gehü⸗ 
tet haben, ſich ſo auezuſprechen, wie er es ge⸗ 
than habe. 

Dr. Boſſart ebenfalls Redacteur der „Sp. 
Ztg.“ auf deſſen Zeugniß Dr. Zehlicke in dieſer 
Angelegenheit ſich beruft, erklärt nur don dem 
durch Lindau an Braun überreichten Arnimſchen 
Briefe Kenniniß zu haben, von weiteren Attens 
ſtücken ſei ihm durchaus nichts bekannt u. ſtellt 
er die Berufung Zehlicke's eniſchieden in Abrede. 
In Betreff eines Artitels in der „Spen. Ztg.“ 
welcher die Unterſchrift „Boſſart“ tagt und von 
dem das Gerücht geht, Graf Arnim habe ihn 
geſchrieben, erklärt Zeuge, daß er ſich genau ent⸗ 
finne, dieſen Arnkel ſelbſt geſchrieden zu haben. 
Graf Arnim habe er noch nie geſehen und ſche 
ihn heut zum erſten Mal. 

St. R. Dockhorn beantragt den Zeugen Dr. 
Zehlicke nickt zu vereidigen, da er, möglich 
etwas beeiden köuͤne, was er mit ſeinem Ge— 
wiſſen nicht vereinbaren könne. (Bravo im 
Zuſchauerraume.) 5 

Der Gerichtshof beſchließt alle 3 Zeugen zu 
vereidigen und es dem Dr. Zeblickt zu über⸗ 
laſſen, ſich mit ſeinem Gewiſſen abzufinden. — 
Die Vereidigung der 3 Zeugen erfolgt. 

Geh. Leg. Raih von Bülow wird über die 
Notiz in dem „Echo du park.“ vernommen und 
darüber, ob er die N.tiz in der Pieſſe verbrei- 
tet habe, daß dieſe Notiz im „E. d. p“ von 
einem Hrn. v. Kuhlden aus Aerger darüber 
veranlaßt worden fei, daß er aus dem Jockey⸗ 
Chlub ausgeſchloſſen ſei. Er beſtätigt, daß das 
von ihm und zwar bona fide in Folge der 
Mittheilung des Angeklagien aus Paris ger 
ſchehen ſei. 

Der Staatsanwalt verweiſt auf eine geſtern 
von der Vertheidigung gefallene Aeußerung, daß 
der Erlaß vom 31. Januar 1874 bei dem An- 
geklagten eingetroffen fit, nachdem ſoeben der 
Tod ſeiner Tochter erfolgt ſei, und wo er weit 
eher ein Condolenzſchreiden erwartet habe. Er 
conftatire, daß Seitens des Fürft Reichskanzlers 
und der Fürstin, einem nahen Verwandten des 
Hauſes der Auftrag gegeben ſei, bei ſeiner Reiſe 
nach Paris dem Grafen Arnim Namens des 
furſtlichen Paares die Condolenz auszuſprechen. 

Der Angeklagte widerſpricht dem auf das 
Entſchiedenſte in ſehr aufgeregter Weiſe und der 
Vertbeidiger Dodborn erklärt, daß, wenn der 
Reichskanzler der Hartberzigkeit gestehen werde, 
dieſer Vorwurf nicht von der Vertheidigung 
enn von der Staatsanwaliſchaft ausgegan⸗ 
gen ſei. 
Es folgt die Vernehmung des Zeugen Dr. 
Landsberg aus Paris. 


Vierter Tag. Sonnabend 12. Dezbr. 
Vorm. 10 Uhr. 

Der Gerichtshof betritt um 10 Uhr 25 
Minuten den Saal und der Präſident eitheilt 
dem Staatsanwalt ſofort das Wort, welcher dar⸗ 
auf aufmeikſam macht, daß geſtern der Zeuge 
Dr. Landsberg von einem Angehörigen des An⸗ 
neklagten von feiner Vernehmung, von dem Verlauf 
des Prozeſſes Kenntniß erhalten, daß ferner bei 
Vernehmung der Zeugen im Zuhoͤrerraume Bei⸗ 
falls⸗ und Mißfallsbeſseugungen laut geworden 
find, — Der Praſident rügt beide Vorkomm⸗ 
niſſe. — Der Staatsanwalt beantragt die Ver- 
leſung zweier telegraphiſcher Depeſchen des Feld⸗ 
marſchall Manteuffel bezüglich ger geftern verle⸗ 
| nen Erlaſſe und deren vertraulichen oder amt⸗ 
lichen Charakter. Die Vertheidigung proteſtirt 
gegen die Verleſung, der Gerichtshof wird ſpäter 
darüber Beſaluß faſſen. — Es wird dann in 
der Zeugenvernebmung fortgefahren. 

Kriminalpol.⸗Jnſp. Piel berichtet auf Bes 
fragen des Präſidenten, daß ein gewiſſer Murray 
ſeit 14 Tagen im bieſigen Hotel de Rome Ios 
girt und mit dem Dr. Vogelſang (dem General- 
bevollmächtigten des Angekl) ſehr viel verfebrt 
habe. Zeuge conſtatirt ferner, daß er auf dem 
Grundſtuck der Schwiegermutter des Angekl. in 
Remiſen und Boden Nachſuchungen angeſtellt, 
dort 251 Kiſten, dem Angekl. gehörig, ange⸗ 
troffen, eine derſelben geöffnet und darin Schrift- 
ſtücke, die ſich bei den Akten befinden, vorgefun⸗ 
den habe. Eine Kiſte mit einem Schreibtiſch 
habe er auch vorg funden aber nicht geöffnet. - 

Graf W sdehlen tbeilt mit, daß er mit Dr. 
Landsberg darüder geſprochen habe, daß Graf 
Arnim der Verfaſſer der in der Wiener „Preſſe“ 
erſchienenen „diplomatiſchen Enthüllungen“ ſei 
und dieſer habe auch gewiſſermaßen dies zuge⸗ 


1 


ſtanden und eingeräumt, daß dieſelben durch ſeine 
Vermittlungen in die Pieſſe gelangt ſeien. 

Dr. Landsverg beftreitet das. Er ſei über 
dieſe Artikel von verſchiedenen Seiten interpellirt 
worden und habe, wie das überhaupt bei ihm 
und Zeitungscorrefpondenten Gebrauch ſei, ſich 
indireen, weder zuſtimmend, noch ablehnend er⸗ 
klärt; jedenfalls habe er dem Grafen Wesdehlen 
nicht zugeſtanden, daß Graf Arnim der Verfaſſer 
dieſer Entbullungen ſei. 

Es erfolgt nun wieder die Verleſung von 
Schriftſtücken. Zuerſt wird der Erlaß des Aus⸗ 
wärtigen Amtes vom 28. Mai 1874 bezügl. der 
Notiz in dem „Echo du Parl.“ wegen etwaigen 
Rücktritts des Botſchafters in Paris ver⸗ 
leſen und dann das Antwortſchreiben des 
Angekl. vom 20. Juni 1874 aus Carls⸗ 
bad. — Hieran ſchließt ſich die Verleſong der 
„diplomatiſchen Enthüllungen?“ der Wiener 
„Pieſſe.“ — Der Angekl. erklärt, daß er ſich 
zu den erſten dieſer Schriftſtücke als Autor be⸗ 
kenne, jedoch ſeien darin viele redactionelle Aen⸗ 
derungen vorgenommen. Ueber die Autorſchaſt 
ces Schriftſtückes wiſſe er nichts, ebenſo auch 
über die Adieſſe an die es gerichtet iſt, deſtreite 
aber, daß dies der Biſchof Hefele ſei, auch bit⸗ 
tet er den Präſidenten, ihn von weiterer Beant⸗ 
wortung in dieſer Angelegenheit zu entbinden. 
— Es erfolgt weiter die Verleſung des Artikels 
in der Augsburger „Allgem. Ztg.“ vom 25. 
April 1874 bezü lich des Briefes an Dr. Döl⸗ 
linger und das hierauf bezü liche Schreiben des 
Auswärtigen Amtes vom 5. Mat 1874, in wel⸗ 
chem an ihn die Anfragen gerichtet werden, ob 
er den Brief an Döllinger geſchrieben, ob er die 
Veröffentlichung deſſelben ſelbſt oder mit Hülfe 
Anderer veranlaßt habe, ob er wiſſe durch wen 
die Publikation erfolgt iſt, ob er den „Boſſart“ 
unterzeichneten Attikel der „Spen. Zig.“ und 
den B. unte zeichneten Artikel „Fürſt Bismarck 
und Graf Arnim“ in der „Schleſ. Zt. geſchrie⸗ 
ben habe. 
über deſſen Verantwortung auf Grund ſeines 
Amtseides er herangezogen wird, ein Akt öffent⸗ 
licher Oppoſition gegen die Politik der Reichs⸗ 
regierung genannt. — In einem Antwortſchrei⸗ 
ben vom 7. Mai 1874 bekennt ſich Gif. Arnim 
als Verfaſſer des Briefes an Dollinger und 
weiſt die don dem Auswärtigen Amt daraus ge⸗ 
zogenen Folgerungen zurück. Unterm 10. Mai 
werd ſodann der Angekl, zu weiteren Aeußerun⸗ 
gen über die anderen Punkte des Schreibens des 
Ausw. Amtes vom 5. Mai aufgefordert; unterm 
5. Mai antwortet er, daß es ſich hierbei um 
Personen handle, die nicht in Berlin, zum Theil 
ſogar nicht in Deutſchland ſeien, daß er deshalb 
nicht ſo ſchnell antworten könne, und unterm 
14. Mai amtlich theilt er dem Ausw. Amt mit, 
daß er für die „Enthüllungen“ Verantwortung 
nicht übernehmen könne, und daß er die Artikel 
in der Schleſiſchen und Spenerſchen Zeitung 
weder geſchrieben, noch veranlaßt habe. f 

Es entſpinnt ſich ferner eine Diskuſſion 
über den Annag des Staatsanwalts, einen Brief 
des Grafen Hermann Arnim an den Angekl. zu 
verlefen. Die Vertheidung fordert für dieſen 


Fall auch die Vernehmung des Grafen Hermann 


Arnim. Letzterer, der im Zuhörerraum anweſend 
iſt, verläßt auf Aufforderung des Bıäfidenten 
in Begleitung des Kammerherrn v. Prittwitz 
den Sitzungsſaal, der Gerichtshof zicht ſich zur 
Berathung zurück und erklärt der Praſident bei 
ſeinem Wiedererſcheinen in dem Saale, daß der 
Gerichtshof auf die Vernehmung des Grafen 
Hermann Arnim verzichtet habe, dagegen hat der 
Gerichtshof beſchloſſen die Briefe Landsbergs, Lau⸗ 
ſers und Wallners von denen die Anklage ſpricht, 
informationis causa zu verleſen. (Dies ge⸗ 


ſchieht.) 


Vertheidiger Dockhorn macht bei dieſer G. 


r rn 
Aro. 295. 


Es wird dies Verfahren des Angekl. 


legenheit darauf aufmerfiam, daß in den Brie⸗ 


fen von einem Beſtechungsverſuche bei der Wie⸗ 
ner „Preſſe“ geſprochen werde. Dieſer Verſuch 
fei nicht etwa vom Angekl. ausgegangen. Viel⸗ 
mehr ſei nach der Publikation der „Enthüllun⸗ 
gen“ in der „Preſſe“ anf dem Redactionsbüreau 
der Letzteren ein Baron v. Bredſeld erſchienen, 
angeblich im Auftrag der Arnimſchen Familie, 


7 


um gegen eine Caution von 20— 30,000 hir. 


zu erfahren zu ſuchen, von wem dieſe Artikel 
herrühren. Später ſei auch der Bruder des 
Geh. Rih. Bucher zu demſelben Zweck auf dem 
Redaetions Büreau erſchienen. Beide Verſuche 
waren ohne Erfolg. Von wem dieſe Beſtechungs⸗ 
verſuche ausgegangen, wolle er nicht ausſprechen, 
die Vermuthung über dirſe Perſon liege aber 
ſehr nahe. — Der Gerichtshof lehnt die von der 


Vertheidigung beantragte Vernehmung des Bar 


ron Bredfeld in Wien als unerheblich ab. — 
Es erfolgt weitere Verleſung der in der Anklage 


angezogenen Schriftſtücke, ferner des Artikels der 
Zig.“ Ein Erlaß des Ausw. Amtes, in 


„Spen. 
welchem Hr. Rud. Lindau der Pariſer Botſchaft 
mit dem Auftrage überwieſen, in offizieller Weiſe 
die Preſſe in Deutſchland von Paris aus, ſowie 
die franzöſiſche Preſſe mit Nachrichten zu verſe⸗ 


hen und worin dem Botſchafter der Auftrag er⸗ 
theilt wird, jede andere Verbindungen mit Jour⸗ 
naliſten, welche er bisher offiziell unterhalten, 


aufzubeben, bildet den Schluß der Berlejungen. 


Hierauf ſchlicßt der Präſident die Sitzungen und 


theilt mit, daß heut Abend eine abſolut geheime 


Sitzung des Gerichtsbofes und die nächſte öffent⸗ 
liche Sitzung am Montag Vormittag 10 Uhr 
ſtal finden werde. 

(Die weiteren Verhandlungen im Hauptblatt.) 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 11. Dezbr. Verminde⸗ 
rung der kirchlichen Feiertage. Die Minifterien 
des Innern und für Cultus haben nach der 
„Deutſchen Zig.“ die Eingaben der Handelskam⸗ 
mern wegen Verminderung der kirchlichen Feier⸗ 
tage abſchlägig und mit dem Hinweis auf die 
Staatsgrundgeſetze beſchieden, welche eine impe⸗ 
rative Einwirkung in ſolchen Fragen nicht er⸗ 
möglichen. Wenn übrigens, ſo wird zugefügt, die 


29 Feiertage der griechiſch⸗unirten und nichtunir⸗ 


lerei 


in Mappen und einzelnen - Plättern. 


r, 


nd die 13 Feiertage der Ifraeliten 
err weiter fortbeſtehen dürfen, 
ch einer ganzen oder theil⸗ 
g der 15 oder 16 Feiertage der 
ge ritus atini, von denen in je⸗ 
Eimer oder Mehrere auf einen Sonn⸗ 
zehäſſige Maßregel aufgefaßt 
werben enen uud ließe ein Entgegenkommen 
der kirchlichen Organe nicht erwarten. 
Großbritannien. London, 10. Dezember. 
Wie verlautet, hat die Regierung um die Summe 
von 20,000 Pfund Sterling den Dampfer 
„Bloodhound“ für die Nordpolexpedition erſtan⸗ 
den. Dieſes in Dundee gebaute Schiff iſt ein 
prächtiger Wallfiſchfänger. Statt eines Kano⸗ 
nenbootes, wie anfänglich beabſichtigt worden 
war, ſoll die Regierung jetzt daran denken, lieber 


Zu ſerate. 
ugendschriften, 


und Bilderbücher in reich- 
haltigster, gediegenster Aus- 
wahl in der Buchhandlung 


% E. F. Schwartz. 
Zn Feſtgeſchenken 


empfohlen: 

Die Schule der Aquarell - Ma 
mit beſonderer Beziehung auf 
Blumen, Ornamentik und Initialen, 
vd dem G elbſtunterricht der 
Damen gewidmet von Ad. Schroedter 


ten Kirche » 


Württ 
Weben 


1. 
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Album der Blumen- Malerei. 
Maſterblätter fur Lebrer und Schuler, 
van Marie von Reichenbach, à Heft 1 
Thlr. 10 Sgr. Einzelne Blätter a 12½ 
20 Sar. und 1. Thlr. Kleine 
en, Kleine Blätter. Vorlagen für 
agaaleiet von Marie von Rei. 
Grob A Heft 1 Thlr. 20 Sgr. 
luota. Kleine Vorlage für 
n malerei, von Thereſe Weber, 
et ber. 20 Sar. Album der 


Aquarell-Malerei. ufer. 


gen ſoll. 


Bläner für Lehrer und Schüler von 


Angeln. Enthaltend 5 Hefte Blumen, 


noch ein zweites für Nordpolfahrten mehr geeig⸗ 
netes Schiff zu kaufen. Mann nennt auch be⸗ 
reits ein Dampfboot von 65 Pferdekraft, das 
ſich bereits in der Baffinsbay, Davisſtraße ꝛc. 
bewährt hat 55 

Italien. Rom, 10 Dezember. Die Auf⸗ 
hebung der deutſchen Vertretung beim päpſtlichen 
Stuhle wird in allen politiſchen Kreiſen vielfach 
kommentirt. Die Opinione“ ſchreibt in einem 
längeren bereits telegraphiſch ſignaliſirten Ar⸗ 
tikel: „Nach England — Deutſchland. Herr 
Disraeli unterdrückt den Poſten eines offiziöſen 
Vertreters »beim heiligen Stuhle, und Bis⸗ 
marck verlangt, daß derjenige eines bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters aufgehoben werde Seit 1870 
ſahen wir voraus, daß die Unterdrückung der 
beim päpſtlichen Stuhle ſtehenden Geſandtſchaften 
nach u. nach erfolgen würde u. erfolgen müſſe, aber 
langſam aus Rückſicht auf die Perſon des Papſtes. 
Deutſchland iſt das vierte and, welches ſeine Vertre⸗ 
tung beim Vatikan aufhebt: erſt die Vereinigten 
Staaten, dann die Schweiz, dann England. Es 
iſt bekannt, daß der letzte Bevollmächtigte Preu⸗ 
ßens, der Legationsſekretär Stumm, vor zwei 
Jahren von ſeinem hieſigen Poſten abberufen 
worden iſt. Man ließ damals die Kanzlei be⸗ 
ſtehen; ſie blieb unter der Leitung des Herrn 
Schulz, und dieſer hat denn auch noch zweimal 
das Vergnügen gehabt, ſich im päpſtlichen Al⸗ 
manach gedruckt zu ſehen. Allein ſchon bald 
nach der Beurlaubung des Herrn Stumm auf 
unbeſtimmte Zeit war vom auswärtigen Amte in 
Berlin die Anweiſung hier eingelaufen, die ge⸗ 
ſchäftliche Verbindung mit den Behörden der 
Kurie auf die allernothwendigſten Formalitäten 
zu beſchränken. = 


Pekanntmachung. 


Adreſſirung der Poſtſendungen. 

Zur Sicherung ſchneler Befö derung und Bestellung der Poſtſendungen müſſen 
auf denſelben Adreſſat und Beſtummungsort jo genau bezeichnet fein, daß jeder Unge⸗ 
wißheit vorgebeugt wird Dabei ſind namentlich folgende Punkte zu beachten: 

Bei Poſtſendungen nach größeren Orten iſt auf der Adreſſe die Wohnung 
des Adreſſaten möglichſt genau anzugeben. Auch iſt es von Wichtigkeit, daß die Wob⸗ 
nungsangabe ſtets an derſelben Stelle der Adreſſe, nämlich unten rechts, unmittelbar 
unter der Angabe des Beſtimmungsortes erfolge. 5 

2. Bei der nach Berlin beſtimmten Correſpondenz iſt, außer der Wohnung des 

Adreſſaten, der Boftbegirt (0. N NO. Rn in welchem die 8 ſich befindet, auf 
e ſſe hi rtsbezeichnung „Berlin zu vermerken. 
Se el eh eg mit dem Beſtimmunasorte gleich oder ähnlich lautende Poſtorte, 


ſo iſt dem Ortsnamen eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen. Welche 
Ortsnamen im Poſtv rkehr als maßgebend anzuſeten ſind, ergiebt ſich aus dem „Ver⸗ 
Nichniß gleichnamiger ober ähnlich lautender Poſtorte“, das zum Preiſe von einem 
Silbergroſchen pro Exemplar durch Veruſittelung jeder Reichs⸗Poſtanſtalt bezogen wer⸗ 
He 2 — Wenn der im Reichs⸗Poſtgebiet belegene Beſtimmungsort zwar mit einer 
Poſtanſtalt verſehen, deſſenungeachtet aber nicht als allgemein bekannt anzunehmen iſt, 
ſo empfiehlt es ſich, die Lage des Orts auf der Adreſſe noch des Näheren zu bezeichnen. 
Zu derartigen Bezeichnungen eignet ſich die An abe des Staates und bei größeren 
Staaten des politiſchen Bezirks (Provinz, Regierungsbezirk u. D w), in welchem der 
Beſtimmungsort belegen iſt, oder auch die, Angabe von größeren Flüſſen („an der Oder“, 
‚an der Elbe“, am Rhein, „am Main“ ꝛc.), oder von („au 3 
Rieſengebirge“ ꝛc.). Nicht zu ſind i Bezeichnungen, wie „in Thüringen“, 
i ſitz“ ꝛc. für den Zweck geeignet. 
ee dez Wider kamen 1 5 Ortſchaften ohne Poſtanſtalt iſt auf der Adreſſe außer 
dem ei entlichen Beſtimmungso rte noch diejenige Poſtanſtalt anzugeben, von we cher aus 
die Beſtelluug der Sendung an den Adreſſaten bewirkt werden bez. die Abholung erfol⸗ 


6. Wenn der Beſtimmungsort einer Sendung in einem fremden Poſtgebiete be⸗ 
legen und zu den weniger bekannten Orten zu rechnen iſt, ſo iſt außer dem Ortsnamen 
noch das betreffende Land bz. der Landestheil auf der Adreſſe anzugeben. a 

Die Beachtung dieſer Punkte wird zur Herbeiführung einer ſchleunigen Ueber⸗ 
kunft der Sendungen an die Adreſſaten weſentlich beitragen, und es liegt daher im 
eigenen Intereſſe der Correſpondenten, die Adreſſen hiernach genau anzufertigen. 


Kaiſerliches Hoeneral⸗Poſtamt. 
Stephan. 


Gebirgen („am 


Kurzem von mehreren Blättern gebrachten Notiz 


über angeblich zwiſchen der Deutſchen Transat⸗ 
lantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft — Adler⸗ 
Linie — zu Hamburg und der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft ſtattge⸗ 


Eisenbahn-Fahrplan 


> — 


rt — 
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Wie uns mitgetheilt wird, liegen der vor fi dene Verhandlungen bezüglich Ankaufs 


der 2 


Schiffe der erſteren durch die letztere Tendenzen 


zu Grunde, die darauf bedacht ſind, der jungen 
Linie zu ſchaden, und die daher nur von neidi⸗ 
ſchen Seite ausgegangen ſein kann. Die Sache 
ſoll pure aus der Luft gegriffen ſein. 


für Thorn. 
Vom 1. November 1874. 
Richtung Bromberg. (Berlin-Danzig, Königsberg.) 


Ankunft. 
a. Schnell-Zug (I.-III.) 7.12 Morgens, 
d. Personen-Zug (1.-IV.) 12,10. Mittags. 
a. Personen-Zug (1,-III,) 7,50 Abends. 
a, Personen-Zug (1.-IIE.) 1, 5 Nachts. 
Die mit a. bezeichneten Züge haben auch 
zeichneten nur mit Schneidemühl-Berlın. 


Richtung Alexandrowo. 


Ankunft. 
a. Personen-Zug (1.-IV) 10,35 Vormittags. 
d. GemischterZug( I-IV.) 3,35 Nachmittags. 
b. Personen-Zug (I.-III) 9,38 Abends. 
a, ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7,27 Morgens. 
a. Persongn-Zug (I. -III.) 10,58 Vormittags, 
b. Personen-Zug ( I.-IV.) 4,8 Abends. 
b. Schnell-Zug (IL-IlL) 10,28 Nachts, 


(Warschau.) 
Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-II.) 7,25 Morgens. 
a. Gemischter Zug ( I-IV.) 12,25 Mittags, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,46 Abends. 
a. mit Anschluss nach Warschau. 
b. ohne Anschluss nach Warschau, 


Richtung Jnowrabla w. (Gnesen, Posen.) 


Ankunft, 
a. Gemischter Zug (I.-IV.) 4,46 Nachm. 
b. Gemischter Zug ( I-IV.) 9,31 Vormittags, 
o. Personen Zug (1.-1II.) 7,21 Abends, 
a, Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw, 
b. Anschluss von Kreuz, 
©. Anschluss von Berlin (Frankfurt, Breslau und Halle. 


| 
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Abgang. 
d. Personen-Zug (I-IIl.) 7,20 Morgens. 
b. Gemischter Zug (I.-IV 5,20 Nachmittags. 
6. Gemischter Zug ( I.-IV.) 10, 0 Vormit. 
a. Auschluss nach Berlin (Frankfurt), Breslau u. Halle. 
b. Anschluss nach Kreuz. 
o. bleibt in Inowraclaw. 


Richtung Insterburg. 


Ankunft. 
a, Personen-Zug ( I.-III.) 7.27 Morgen. 
b. Personen- Zug (1-IV.) 4,8 Nachmittags. 
© Schnell-Zug (I., III) 10,28 Abends. 
b. Anschluss von Königsberg und Eydtkuhnen, 
o. Anschluss von Lyck. . 


tiſche, orig. und bei 
à 5, 6, 8, 10 bis 


Zuſätze für die 


arz“, „am 


Goethe am 24 Decbr. 
Klopstock am 7. Ian. 


2 Hefte Genre-Bilder a 25 Sgr. 
Borrätbia bei 


Walter Lambeck, 


Eliſabethſtraße 4. 
Wir empfehlen zum Feſte 
1 
- Wiener und Stettiner, 


ſuchen für auswärts Wiederverkäufer 


unter günſtigen Bedingungen. 


Thorner Dampf⸗Nudel⸗ und 
Hefen⸗Fabrik. 
ze Sichtau &z S8 


das Pfd 


in Karlsruhe, Großherz. 


Galvaniſch⸗verſilberte und vergoldete 

a Tafel -Geräthe 

Maſſip filberne Tafel-Geräthe, 
Email⸗ Arbeiten 
Ausgelegte Bronze 

Salvanoplaftif 

maffiv und ronde bosse . 

Verſilberung und Vergoldung 

Wiederverſilberung. 


Augsburg: J. M. Beeri. 

Basel: & Kiefer. 

Berlin: Max Weil (Kronen- 
Strasse Nr. 44. 

Bonn: D. Delimon. 


Breslau: Moritz Wentzel. 
Brünn: H. Kwokal. 


Braus schweig: 
Carlsruhe: F. 


— 


Franz, Pflaumen & 5 


Manufacturen 
in Paris, rue de Bondy. SS, 


viereckigen Form das Fabrikzeichen trägt. 


Nachſtehend laſſen wir die 
zu den Original-Preiſen unſeres 


J. Nehrkorn. 
Meyer & Co. 
A. Winter u, Sohn. 
Christiania: J. Tostrup. 
Chemnitz: Gebr. Sala. 
Coblenz: G. Dorset. 
Colmar: Fürderer u. Co. 


Auswärts brieflich. 


| . —— 

3 epilepsie 
Fall- und Tobsucht, 

Brust- u. Magenkrämpfe, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 


©. F. Kirchner, 
Berlin N., Boyen⸗Straße 45. 
früher Linden -Stane 66. 


GG: 


| 
| 


KUN, üg T eg 


Dieſes ron uns cıf., füt Damen jede 

ſtaunend billige Weihnachts- Präfent 

15 Raichsm, versenden dei Franco-Zuſendung innere 

balb ganz Deutſchland franco. 

Gebrüder Gutmann, Berlin S., Orantentr. 140 

DEE Beitellungen erbten ſcheunnen, um rechtzeitig liefern 
BE 


— EN 
%½%%%%%%5Üé% 


Schiller am 21. Jan. 
Lessing am 4. Febr. 
und ferner jeden zweiten Tonnerſta 
Paſſagepreiſe: 1 Gajüte Pi. Tot 165, J Cajute Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thir 30 
Nähere Auskunft ırıhei en die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direktion in Hamburg. St. Annen 4, 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Indal denſtiaße 80, conc. General 


Abgang. 
a. Courier-Zug (I, III.)] 7.12 Morgens, 
a. Personen-Zug ( I. IV) 12.10 Nachmitttags, 
b. Personen-Zug (I-III) 7,50 Abends 
a. Anschluss nuch Königsberg und Eydkuhnen, 
b. geht nur bis Osterode, 


les pallınd,, (en. prof 


zu können. 


Adler-Linie 


Deutſche Transatlantiſche Dampflcifffahrts-Gefelfihaft. 
ur 


in Hamburg. 


Dircete Poſt- Dampfichifffohrt 


en HAMBURG NEWYORK 


ohne Z iſchenhäfen anzulaufen, 


bermittelſt der prachtoollen und ſchnellen deutſcen Peſt⸗Dampfſcriffe I. Claſſ 
jedes von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, ? 


Dee am 18 Febr. 
Klopstock am 4. März 0 


Anent der Geſellſchaft. 


Briefe und Telegramme adrıffire man: „Adler-Linie — O mburg * 
SOO9OSOO9O9O9O9OOMOIODOdOOO9O0090009 


Verlage erſchiesene 


Buchbandlungen vorrälbig 


Als geeianetes Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenk empfehle ich das in meinem 


Thorner geſangbuch 
in gewöhnlichen, ſo wie in den elegan- 
1. ften Einbänden. Daſſelbe iſt in allen 


Ernst Lambeck. 


Dom. Rynsk 
per. Briesen Wstpr. 


bat zu ve kaufen aus einen 


reinblutigen Heerden 
4 oldenburger und 


empf. L. Dammann & Kordes.|van hei 


-ORFEVRERIE CHRIST 
| Alfenide-Bestecke | 


Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß alle Gegenſtände unſerer Orfévrerie mit unſeren Fabrifftems 
peln verichen find, wovon einer den mit allen Buchſtaben ausgeſchriebenen Namen Chriftofle, der andere aber in einer 
Außerdem find alle Gegenſtände, deren Beſchoffenheit es erlaubt mit einem 
Stempel verſehen, welcher den aufgetragenen, von uns garantirten Silbergehalt anzeigt. 

Wir bitten deshalb unſere Abnehmer inſtändig, von unferem angedeuteten Fab! 
Namen unſerer Repräſentanten folgen, welche ausſchli 
Tariſ-Albums zu verkaufen verpflichtet find. 


Baden. 


Cöln: Wilh. Greven. 

Gg. Fahrbach. 
Copenhagen; V. Christesen, 
Darmstadt: G. Ph. Koehler. 
Dortmund: J. C. Rappe. 
Düsseldorf: Fr. Fahrbach. 
Elberfeld: P. C. Hegerfeld, 


Heidelberg: 
Leipzig: Ge 


Frankfurt a. M.: Th. Sackreuter.| Mannheim: Adam Roes. 
Gratz: Rospici 

Hannover: C. Ph. Vogelsang. 
Julius Ernst. 
br. Sala, 
Lemberg: J. Ostrowski u. Sohn.] Posen: 
Linz: Wilh. Althaller. 


Metz: V. Prevel. 
München: Ernst Tomschitz. 
Münster: Carl Coop. 
W J. H. Hoyer. 

. Kronthal. 
Salzburg: Carl Adam 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, 1 Kar 
> vdbinet und Küche, iſt Schülerſt'aße 414 
„8 u 10 zur. Mandeln und Pude zucker zu Ma di- Treppe vom 1 Januar 1875 ohne 
L. Dammann & Kordes oder auch mit Möbel zu vermie hen 


OLE 


Bepräfentanten 
in allen größeren Städten. 


ik zeichen gefölliaſt Notiz zu nehmen, 
ßlich unſere Fabrikate, und zwar 


Siegen: J. B. Kreer. 
Strässburg: V Siegfried, 
Stettin: A. Toepfer. 
Stuttgart: J. F. Maercklin. 
Thienville: J. Curiegue. 
Trier: D. Hansen. 


6 ſchweizer Stiere 


(tenten Schwitz) 
im Alter von 8 bis 11 Mopaten. 


Miöb V. Henius, 


Zimmer au o rm b 


Welt⸗Ausſtellungen 
Paris 1855: 
Große Ehren⸗Medaille. 
London 1862: 
Zwei Medaillen 
für Vorzüglichteit der Produkte 


Paris 1867: 
Außer Concours (Mitglied de Jury) 
ien 873: 
Ehren Diplom. 


Wien: Cristofle u. Co. (Opern- 
Bing, 5). 
Wiesbaden: Ph. Engel 
Würzburg: Elsässer und Wer- 
ner. 
Zürich: J. R. Büchi. 


L 


— —¼-⅛— — EEE 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


f 


— — 
directe Verbindung mit Danzig und Königsberg, die mit b. be- 


